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f J n land. 

Berlin, 15. Mai, Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: den bisherigen Land» und Stadt: 
gerichts⸗ Direktor und Kreis⸗Juſtizrath, Grafen von 
Schweinitz in Hirſchberg, zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte in Stettin zu ernennen; und den bis⸗ 
herigen Lands und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath Wilberg in Treptow a. d. R., als Rath an das 

hieſige Stadtgericht zu verſetzen. 

Der General: Major und Commandeur der 12ten 
Infanterie⸗Brigade von Felden, iſt nach Neiſſe; der 
Kaiſerl. ruſſiſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hoſe, Freiherr von 
Meyendorff, nach Warſchau und der Biſchof der 
evangeliſchen Kirche und General-Superintendent der 
Rhein⸗Provinz und der Provinz Weſtphalen, Dr. Roß, 
nach Weſtphalen und der Rhein⸗Provinz abgegangen. 

Berlin, 14. Mai. Dem Vernehmen nach, 
hat das Conſiſtorium in Magdeburg den Pfarrer Wis⸗ 
licenus zu einer freiwilligen Suſpendirung ſeines Am⸗ 
tes auf vier Wochen zu beſtimmen geſucht, um in die⸗ 

ſer Friſt feine Angelegenheit nach einer feſten Norm zu 
ordnen (vgl. gefte. Bresl. Z.). Dieſe neuen Verwicke⸗ 
lungen auf proteſtantiſchem Gebiet, werden von Seiten 
unſeres Cultusminiſteriums einer ſehr vorſichtigen und 
die Zeit berückſichtigenden Behandlung bedürfen, und 
man erwartet dieſe von dem Hrn, Minifter Eichhorn, 
ſobald derſelbe von ſeiner andauernden Kränklichkeit, die 
ihn noch theilweiſe den Geſchäften entzieht, wiederher⸗ 
eſtellt fein wird. Es muß bier vor allen Dingen 
kauf aufmerkſam gemacht werden, daß im preußiſchen 
Staatsleben bereits die entſchledenſten Normen zur Re⸗ 
gelung aller abweichenden religlöſen Bekenntniſſe vorlie⸗ 
gen. Dieſe Normen ſind in der Union des preuß. 
Staates gegeben, welche grade innerhalb der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche eine thatſächliche Vereinigung und Zu: 
fammenfaffung aller individuellen Standpunkte des Glau⸗ 
bens geſchaffen hat. Die preußiſche Union iſt von ihren 
Gegnern vielfach als das eigentliche Syſtem des reli⸗ 
giöfen Indifferentis mus angefochten worden, und 
namentlich haben dies die Vorkämpfer des altlutheriſchen 
Standpunktes, beſonders Steffens in ſeiner Schrift 
„Wie ich wieder Lutheraner wurde“, mit großem Nach⸗ 
druck und zum Theil mit ſchlagender Polemik gethan. 
Dieſe Indifferenz, welche, nach der Meinung der Alt⸗ 
eraner, in der Union liegen ſollte, und die dann in 
dieſer Verwiſchung aller beſtimmten religiöſen Ueber: 
zeugungsſormen beſtehen würde, läßt aber auch noch 
eine andere und höhere Auffaſſung zu. Dieſe Indiffe⸗ 
renz iſt keineswegs die bloße inhalts⸗ und gedankenloſe 
Gleichgültigkeit ſelbſt, ſondern fie ſchließt vielmehr zu⸗ 
gleich das Prinzip dek individuellen Freiheit in ſich, die hier 
darin beſteht, den Inhalt der Religion nicht nach äußeten 
auferlegten Verpflichtungen denken zu mäffen, ſondern fo, 
wie es das frei in feinen Gedanken ſich beſtimmende Indi⸗ 
viduum will und kann. In dieſem Sinne muß man 
grade heut wieder in Preußen an die Bedeutung der 
Union erinnern. Wie mißliebig auch ihr ganzes Weſen 
bei den Denkern ebenſo ſehr wie bei den Gläubigen 
geworden ſein mag, ſo hat ſich doch unſer Staat da⸗ 
durch in Sachen der Religion geſetzliche Normen auf⸗ 
erlegt, von denen man ihn nicht möchte wieder herab⸗ 
daten fehen. Die Union hat votzugsweiſe den Sym⸗ 
olen der proteſtantiſchen Kirche gegenüber die indivi⸗ 
duelle Denkfteiheit zur Betechtigung und Anerkennung 
gebracht. Nach dieſem in der Union grundthümlich 
aufgeſteuten Peincip wird dann auch der Staat unſe⸗ 
res Erachtens ferner diejenigen Abweichungen im Glau⸗ 
ben und Bekennen zu behandeln haben, welche ſich im 
proteſtantiſchen Gemeindeleben hinſichtlich der kirchlichen 
Symbole herausſtellen und wahrſcheinlich zu einem förm⸗ 
lichen Schisma in der proteſtantiſchen Kirche ausſchla⸗ 
gen werden. Dieſe Anſicht hoffen wir auch auf die 
Angelegenheit des Pfarrers Wislicenus angewandt zu 
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fehen. — Die biographifche Literatur über den verewig⸗ 
ten König Friedrich Wilhelm III. wird in nächſter Zeit 
noch einen intertſſanten Zuwachs durch ein Werk erhalten, 
mit deſſen Ausarbeitung der Kammerherr Graf Reder n 
(der frühere General-Intendant der Königl. Schauſpiele) 
gegenwärtig beſchäftigt iſt. Dieſe auf vielfache neue 
Materialien geſtützte Darſtellung wird ein Ledensbild 
ven Friedrich Wilhelm III. liefern, worin ſich der Kö⸗ 
nig beſonders in ſeinem Verhältniß zu Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Theater in charakteriſtiſchen Berührungen zei⸗ 
gen wird, eine Seite, welche das Buch des Biſchofs 
Eylert noch ziemlich unausgefüllt gelaſſen hatte. Die 
Arbeit des Grafen Redern wird darin um ſo reichhal⸗ 
ger aus fallen, als derfelbe grade in dieſen Beziehungen 
lange den vertrauten perſönlichen Verkehr des Königs 
genoſſen. Man ſieht daher dieſer erſten literariſchen 
Arbeit des Grafen Redern, der ſich ſonſt nur als vor⸗ 
nehmer Muſikdilettant gezeigt, in allen Kreiſen mit 
großer Erwartung entgegen. . 

+ ®erlin, 14. Mai, Das durch die Zeitungen 
verbreitete Gerücht, als habe der König von Hannover 
der Bildung von deulſch⸗katholiſchen Gemeinden in ſei⸗ 
nem Lande Schranken geſetzt, hat ſich als unwahr 
erwieſen. — Die zur Zeit Friedrich des Großen bereits 
bekannt gewerdene Adſicht, hier eine Walhalla zu er: 
tichten, worin Portraits oder Statuen von Preußens 
dahingeſchiedenen berühmten Männern, welche ſich im 
Kriege ausgezeichnet, oder um den Staat im Frieden, 
fo wie um Kunſt und W ſſenſchaft, verdient gemacht 
haben, aufgeſtellt werden ſollen, taucht wieder auf. 
Mehrere hochgeſtellte Männer intereſſiren ſich lebhaft 
für eine ſolche Walhalla. — Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung bildet hier eine neulich von einem katholiſchen 
Geiſtlichen zu Potsdam gehaltene Controvers-Predigt.“) 
— Die Freskomalereien an der Altar-Niſche in der 
ſchönen und romantiſch gelegenen Kirche zu Saktow bei 
Potsdam werden jetzt unter Leitung des Profeſſor Be⸗ 
gas vom Geſchichtsmaler Eybel ausgeführt, Zur ges 
dachten Kirche gehören übrigens kaum 8 Familien. — 
Dem Herrn Pantilione, welcher einige Zeit die homöo⸗ 
pathiſche Heükunſt ausübte, und wegen mehrerer uns 
glücklicher Kuren vor Kurzem Berlin eiligſt verlaſſen 
ſollte, iſt auf Verwendung einer bekannten geiſtreichen 
und gebildeten Dame, wieder geſtattet worden, ſich noch 
ein Jahr hier aufzuhalten und in dieſer Zeit als Ho⸗ 
möopath zu praktiziren. 

(Allg. Preuß. 31g.) Die Maßregeln, welche zur 
Abhülfe der Ueberſchwemmungen des Nieder-Oderbruches 
eingeleitet worden, ſind in den öffentlichen Blättern ſchon 
mehrfältig und noch neuerlich in einem von Alt⸗Kietz 
datirten Aufſatz in Nr. 104 der Voſſiſchen Zeitung in 
einer Weiſe beſprochen worden, die aus ungenauer Kennt⸗ 
niß der Lage der Dinge hervorgegangen zu ſein ſcheint, 
aber das Vertrauen der Betheiligten in den Fortgang 
dieſer für einen bedeutenden Landſtrich hochwichtigen 
Sache ſchwächen kann. Ich ſehe mich daher zu der 
nachſtehenden Mittheilung veranlaßt. — Des Königs 
Majeſtät haben unter dem 15. Januar v. J. die zur 
Vervollſtändigung der Umwallung des Nirder⸗Oderbruchs 
getroffenen Etnleitungen zu genehmigen und ſehr nahm⸗ 
hafte Unterſtützungen aus Staatsmitteln dazu unter der 
Bedingung zu verheißen geruht, daß die betheiligten 
Grund⸗Eigenthümer ſich ihrerfeits ebenfalls zur Ueber⸗ 
nahme der Beiträge bereit erklären würden, auf deren 


) Der Korreſpondent giebt den Inhalt der Controverspre⸗ 
digt umſtändlich an, aber nur — nach dem Hörenſagen. 
So wenig wir Anſtand nehmen dürſen, Ausfälle gegen 
andere Confeſſionen, gegen beſtehende Einrichtungen im 
Staate und die gute Sitte im öffentlichen und Privat⸗ 
leben, wenn ſie auch an geheiligter Stätte ausgeſprochen 
werden, zu veröffentlichen, ſo ſtreng werden wir darüber 
wachen, daß nur authentiſche Berichte in unſere Spal⸗ 
ten aufgenommen werden. Berichte nach dem Hören⸗ 

agen müſſen wir in fo wichtigen Angelegenheiten ein⸗ 
für allemal abweifen, Red. 


Aufbringung nach dem entworfenen Meliorationsplan 
gerechnet werden muß. — Zur Erfüllung dieſer Be⸗ 
dingung war es nothwendig, den ſämmtlichen Intereſ⸗ 
fenten das entworfene Projekt ſofort vorzulegen, was 
im vorigen Sommer durch den Grafen von Zedlitz ge⸗ 
ſchehen iſt und entſprechende Erklärungen herbeigeführt 
hat. — Das Projekt ſelbſt aber war nur erſt in ſeinen 
Grundzügen feſtgeſtellt und bedurfte, ehe mit dem Bau 
wirklich angefangen werden konnte, noch ſehr bedeuten⸗ 
der techniſcher Vorarbeiten. Die Koſten dieſer Arbeiten 
waren von der Gnade des Königs zur Dispofition ge⸗ 
ſtellt, fo viel Techniker, als dabei irgend beſchaͤftigt 
werden konnten, wurden angeſtellt und bereit gehalten. 
Hätten wir im vorigen Sommer und Herbſt einen 
mäßigen Waſſerſtand gehabt, fo würden jene Vorarbeiten 
vollendet worden fein. Wir haben aber leider, wie de⸗ 
kannt, bis zum Eintritt des Froſtes und Schnees, der 
dann in dieſem Frühjahr eine noch höhere Uebetſchwem⸗ 
mung herbeigeführt hat, einen ſo anhaltend hohen Waſ⸗ 
ſerſtand gehabt, wie er ſeit länger als dreißig Jahren 
nicht vorgekommen war, die hoch überſchwemmten Grund⸗ 
ſtücke haben natütlich nicht nivellitt werden können, und 
es ſind daher, lediglich der Gewalt der Elemente wegen, 
die techniſchen Grundlagen des entworfenen Meliorations⸗ 
planes auch jitzt noch nicht vollendet. So bedauerlich 
der dadurch entſtehende Verzug iſt, ſo wird doch kein 
Verſtändiger wollen, daß mit einem Werke, deſſen Ko⸗ 
ſten ſich auf viele Hunderttauſende belaufen werden, 
eher angefangen werde, als bis die techniſchen Grund⸗ 
lagen deſſelben ſo weit ſeſtſtehen, daß der Erfolg der 
auszuführenden Bauten dadurch hinlänglich geſichert iſt. 
Iſt dies aber erſt der Fall, ſo ſteht dem ſofortigen An⸗ 
fange des Baues wenigſtens kein finanzielles Hinderniß 
entgegen. Denn von der Gnade des Königs iſt für 
die Bauten des laufenden Jahres bereits eine Summe 
von 50,000 Rilr. zur Dispoſition geſtellt, die jeden 
Augenblick verwendet werden kann. — Die Bethelligten 
mögen vertrauen, daß ſo weit menſchliche Kräfte und 
menſchliche Wiſſenſchaft über die Elemente Gewalt ha: 
ben, gewiß auch ferner alles Mögliche zur Förderung 
des wichtigen Werks geſchehen wird. — Wenn die 
Beobachtungen des abgewichenen Jahres manche Voraus⸗ 
ſetzungen des urſprünglichen Meliorationsplans berichtigt 
haben und daher auf Modjſficationen deſſelben führen 
können, ſo haben dieſe anhaltenden Ueberſchwemmungen 
auch gewiß die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
nur befeſtigen können, daß auf dem einen oder dem 
anderen Wege Abhilfe verſchafft werden muß, um fo 
ausgedehnten und werthvollen Grundſtücken den Ertrag 
zu ſichern, den fie bei genügendem Schutz vor dem 
Waſſer haben könnten. Potsdam, den 13. Mai 1845. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg v. Meding. 


»Es iſt bereits in der Bresl. Ztg. gemeldet wor⸗ 
den, daß der Staatsanwalt, mit Genehmigung des Mi⸗ 
niſters des Innern, einen Competenz⸗Conſliet in Be: 
treff eines Auftufes zu Gunſten einer chriſtkatholiſchen 
Gemeinde erhoben hat, indem das Ober Cenſurgericht 
den Druck ſolcher Aufrufe für unbedenklich hielt, manche 
Cenſoren aber den Druck von einer vorhergehenden po⸗ 
lizeilichen Genehmigung abhängig machten. Die Streit⸗ 
frage liegt bekanntlich dem Juſtizminiſter zur Enlſchei⸗ 
dung vor. — Dieſer Umſtand hat einen Artikel in den 
„Börfen-Nachrichten der Oſtſee“ veranlaßt, welcher in 
Nr. 38 mit Genehmigung des Ober⸗Cenſurgerichts ab⸗ 
gedruckt iſt. Derſalbe iſt als ein Beitrag zur Kritik 
der Cenſur⸗Geſetzgebung von Wichtigkeit, und lautet: 

„Endlich, fo möchten wir austufen, ſehen wir die 
(cheiniſch) Preſſe ein Thema behandeln, welches wir 
ſchon unzählige Male zur Sprache gebracht haben, ohne 
Unterſtützung gefunden zu haben. Die Frage, um die 
es ſich handelt, iſt nach der beſtehenden Geſetzgebung 
leicht g löſt, allein leider nicht zu leugnen, daß die Pra⸗ 
ris der Geſetzgebung nicht folgt: f 


Es verordnet der $ 1 der Verordn. vom 30. Juni 
1843 G.⸗S. S. 257: 

„Bei Ertheilung oder Verwelgerung der Druckerlaub⸗ 

niß haben die Cenſoren, außer der von Uns geneh⸗ 

migten Cenſut⸗Inſtruktion vom 31. Januar 1843 

und den künftig etwa nach dem Vorbehalte im 813 

der Verordnung vom 23. Febr. d. J. von Uns zu 

erlaſſenden ſpeziellen Anweiſungen, von den bis jetzt 
gültig geweſenen Vorſchriften nur noch die nachſte⸗ 
henden zu beachten.“ 

Danach iſt klar, daß der Cenſor und das Ober⸗ 
Cenſurgericht ihren Entſcheidungen keine andere Gründe 
unterzulegen haben, als die in der Cenſur⸗Inſtruktion 
vom 31. Januar 1843 und in der Verordnung vom 
30. Juni 1843 enthaltenen, falls nicht wegen beſon⸗ 
derer Zeitumſtände mit Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung erlaſſene Anweiſungen über einzelne ſpezielle Dinge 
an fie gelangen, $ 13 der Verordn. vom 23. Februar 
1843, G.⸗S. S. 31. 

Es iſt alſo geſetzlich keinesweges zu rechtfertigen, 
wenn die Praxis ſich dahin gebildet hat, daß der Cen⸗ 
for die Cenſur verweigert, weil entweder das vorgelegte 
Cenſutſtück gegen Polizeirückſichten verſtößt, oder nicht 
der Conceſſion des zur Veröffentlichung gewählten Blat⸗ 
tes entſpricht ꝛc. Dies Alles darf den Cenſor nicht 
angehen, er iſt verpflichtet, zu cenſiren und kann und 
darf das „Imprimatur“ nur verweigern aus Grün⸗ 
den, die in der Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Januar 
1843 oder der Verordn. vom 30. Juni 1843 enthal⸗ 
ten ſind. Es iſt ferner geſetzlich nicht begründet, wenn 
in ſeiner bisherigen Praxis das Ober Cenſurgericht dies 
Verfahren der Cenſoren gebilligt und auf erfolgte Be⸗ 
ſchwerde entweder erkannt hat, daß die Weigerung des 
Cenſors, das Stück qu. zu cenſiren, begründet oder un⸗ 
begründet ſei, und der Artikel daher im letzteren Falle 
nochmals zur Cenſur vorzulegen ſei. 

Es ſpringt in die Augen, daß, da das Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht keine Strafgewalt über den Cenſor hat, dafs 
ſelbe fein Erkenniniß gar nicht (rekutiten kann, wenn 
der Cenſor dennoch nicht cenſirt. Es liegt feiner auf 
der Hand, daß das ganze Cenſur⸗Geſetz illuſoriſch und 
die Intention Sr. Majeſtät des Königs bei Ernennung 
des Ober⸗Cenſurgerichtes vereitelt wird, wenn die Praxis 
noch andere Gründe der Druckverweigerung zuläßt, als 
die geſetzlichen, und Beſchwerden hierüber der Compe⸗ 
tenz des Ober⸗Cenſurgerichts entzieht. 

Wie aber nicht zu verkennen, hat dieſer Gerichte: 
hof jene Praxis ſelbſt begründen helfen, und es ſich in 
fo ferne ſelbſt zuzuschreiben, wenn er durch eine weitere 
Ausbildung derſelben in eine unhaltbare Stellung ge⸗ 
drängt und das Vertrauen dis Publikums zu ihm ver⸗ 
mindert wird. Weigert der Cenſor ſich, zu cenſiren, ſo 
ift dies eine Verweigerung des „Imprimatur“, und das 
Ober⸗Cenſurgericht hat auf erfolgtes Anrufen nur dies 
Imprimatur zu ertheilen oder gleichfalls zu verwelgern, 
nicht aber zu erkennen, daß die Weigerung des Cen⸗ 
ford unbegründet ſei, und daß derſelbe cenſiren ſolle. 
Wie geſagt, dies Erkenntniß kann der Gerichtshof gar 
nicht vollſtrecken, und was iſt ein richterliches Erkennt: 
niß, welches nicht vollſtreckbar ift? 

Wenn man ohne alle Künſtelei den Begriff der 
Cenſur auf feinen einfachen Inhalt zurückführt, gelangt 
man zu demfelben Rifultat, ohne auf die pofitiven Ge⸗ 
ſetze zu recurtiren. g 

Es ſoll ohne Genehmigung des Staats nichts ge⸗ 
druckt werden. Dies iſt der Sinn der Cenſur. Zur 
Ertheilung dieſer Genehmigung autorifict der Staat die 
Genforen, und in höherer Inſtanz das Ober⸗Cenſurge⸗ 
richt. Weigert ſich daher der Cenſor, zu cenſiren, fo 
enthält dieſe Weigerung die Verſagung der Druckerlaub⸗ 
niß, und das Ober⸗Cenſurgericht iſt kompetent, dieſe zu 
ertheilen. 

Schließlich noch für manche unſerer Leſer, welchen 
es unverſtändlich fein möchte, was es heißt, wenn der 
Cenſor ſich weigert, zu cenſtien, folgende Erklärung. 
Wenn der Cenſor cenſirt, alſo z. B. erklärt, der Arti⸗ 
kel dürfe nicht gedruckt werden, fo meinen die Behör⸗ 
den, erkenne er an, daß dem Artikel weiter keine Gründe 
entgegenſtehen, als geſetzliche, und das Ober⸗Cenſurge⸗ 
richt ſei nun die kompetente Berufungsinſtanz. Wenn 
der Cenſor aber jede Cenſur verweigert, ſo eiklätt er 
dadurch, daß er jede Prüfung, ob der Veröffentlichung 
des Artikels gefegliche Gründe entgegenſtehen, ablehne, 
weil derſelbe aus anderen, als den geſetzlichen Grün⸗ 
den, ſich nicht fürs Publikum eigne. Dieſes nun, mei: 
nen die Behörden, habe das DbersGenfurgericht nicht 
zu prüfen und darüber zu entſcheiden, und. dies iſt der 
ſogenannte Competenz⸗Conflict, über den die Aachener 
Zeitung referitt. 


Wenn die Praxis nur erſt einen ſolchen Competenz⸗ 


Conflict geſchaffen haben wird, ſo wird das Ober⸗Cen⸗ 


ſurgericht ſchöne Tage erleben und viel Muße gewin⸗ 
nen für die wenigen Entſcheidungen, die ihm dann no 
bleiben. Die Cenſoren dürften dann bald nicht mehr 
die Artikel ſtreichen, ſondern die Cenſur derſelben ver⸗ 
weigern.“ 


Aus dem Poſenſchen, 10. Mal. In Nr. 100 
d. Z. meint ein Korreſpondent der Weſer Zeitung, daß 
die Ausdehnung der chriſtkatholiſchen Lehre nicht auf 
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eine bedeutende Lebenskraft hinzudeuten ſcheine, weil 
nämlich auf Erkundigung des Cullusminiſteriums die 
Zahl der Chriſtkatheliken in dem preußiſchen Staate 
kaum 5000 Seelen betrage. Das erſtere iſt unrichtig, 
und das Letztere bedeutungslos, (und unrichtig. Die 
Red.) Bekanntlich weis nur die Minderzahl der Men⸗ 
ſchen das Wahre und Richtige, ſo Vielen fehlt der 
moraliſche Muth, ſich über das Irdiſche zu erheben und 
ihr Bewußtſein der Wahrheit zu bekennen, und bei den 
mehrſten iſt die Religion durch eine lange Gewohnheit, 
welche über das menſchliche Gemüth viel vermag, zu 
einer gedankentoſen lieb gewordenen Ceremonie gewor⸗ 
den, aber nicht die numeriſche Zahl, und noch weniger 
die Perſönlichkeit und der Stand der Bekenner einer 
Lehre find die Lebenskraft der Lehre, nur die Wahr⸗ 
heit iſt es, was ihr Lebenskraft giebt und geben kann. 
Möge ſie auch zur Zelt noch nicht erkannt oder wohl 
gar verkannt werden, dennoch wird fie nicht untergehen, 
wie dieſes ſchon Luther von der ſeinigen vorhergefagt 
hatte, und umgekehrt, machen Tauſende von Jahren, 
Millionen von Anbetern, und alle irdiſchen Hoheiten 
und Vorzüge den Irrthum nie zur Wahrheit. So fie: 
len nach Jahrtauſenden die Götzen und Mythen der 
Alten. Hatte doch auch Mohammeds Lehre im Anz 
fange nur vier Bekenner, ſein Weib, ſeinen Oheim, Neſ⸗ 
fen und Sklaven, ging doch in den erſten Jahren ſei⸗ 
nes Prophetenamtes die Zahl ſeiner Gläubiger nicht 
viel weiter als auf den engen Kreis ſeiner Verwandten; 
entſtand doch erſt mehrere Jahre nach dem Tode Jeſu 
die erſte chriſtliche Gemeine in Jeruſalem, und die erſte 
lutheriſche in Sachſen eiſt 1526, mehrere Jahre nach 
dem muthigen Schritte am 31. Dzbr. 1517, und von 
da bis zum Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſe 1530 
verging wiederum mehr als ein Jahrzehnd. Der päpſt⸗ 
lichen Kirche gegenüber bekennen die Chriſtkatholiken die 
Verheißung Chriſti „in allem Volke (Konfeffion), wer 
den Willen meines Vaters im Himmel thut, der iſt 
ihm angenehm“, und mit ihr die Duldung und Selig⸗ 
keit der andern Konfeſſionen. Dieſes aber iſt ein und 
daſſelbe Prinzip, auf welches der Pioteſtantismus, wie 
ſchon ſein Name ſagt, ſich gründet und dieſes hat ihm 
Leben und Lebenskraft gegeben. Dieſe prinzipienmaͤßige 
Konſequenz läßt heffen, daß die Chriſtkatholiken nicht 
blos Duldung, wie eine ſolche auch die Juden haben, 
ſondern die ausdrückliche Anerkennung des Staats mit 
den Rechten der Korporation erlangen werden. Die 
bloße Duldung des Wahren und Guten iſt blos eine 


paſſive Pflicht und nicht eine aktive Tugend. Die 


Stifter der heiligen Allianz vom 26. Sept. 1815, zu 
welchen auch Oeſterreich gehört, welches heut, laut öf⸗ 
fentlichen Blättern, die chriſtkatholiſche Lehre verpönt, 
haben in ihr erklärt, daß auch der innern Verwaltung 
der Staaten die Vorſchriften des Chriſtenthums, d. i. 
der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens zu Giunde 
liegen ſollen, und der Att. 16 der deutſchen Bundes⸗ 
Akte hat den Begriff einer herrſchenden und 
blos geduldeten Kirche aufgehoben und 
Rechtsgleichheit aller Religionsparteien ſti⸗ 
pulirt. — Mit dieſem Allen im ſchroffſten Wider⸗ 
foruche ſteht nun der Antrag des Hrn. Profeſſor Heng⸗ 
ſtenberg (ſ. y Berlin, 26. April, Nr. 98 d. 3.), den 
er bei ſeiner theologiſchen Fakultät auf Beſchließung 
und Veröffentlichung eines ausdrücklichen Proteftes (fol 
heißen Proteſtation) gegen die in chriſtlicher Demuth 
ſich ruhig und friedlich fortbewegenden chriſtkatholiſchen 
Gemeinden gemacht hat. Die Fakultät hat ihn zwar, 
wie vorauszuſehen war, mit einer dergleichen Zumu⸗ 
thung zurückgewieſen, fie iſt aber von einem Profeſſor 
gemacht, welcher an der erſten Hochſchule Deutſchlands 
angeſtellt iſt und vom Katheder erhalten wir unfere Paſto⸗ 
ren auf die Kanzeln. Der Antrag war nicht tolerant, 
alſo nicht proteſtantiſch; an ihm, an der evangeliſchen 
Kirchenzeitung, und an der bekannten Petition auf dem 
Köniz sberger Landtage, welche die öffentliche Beſorgniß 
wegen jener Zeitung ausſpricht, dürfte vielleicht auch 
mancher Vater und Vormund, welcher ſeinen Sohn 
oder Pflegebefohlenen zu einem evangelifchen , alſo to⸗ 
leranten Paſtor beftimmen will, Bedenken finden, ihn 
in Berlin ſtudiren zu laſſen, wodurch ſowohl die höchſt 
achtbare Univerfität der Reſidenz an Frequenz als auch 
8 wiſſenſchaftliche Predigtamt an Intelligenz verlieren 
dürfte. 0 

* Beomberg, 13. Mai. Ein ſehr ſchöner Früh⸗ 
lingstag verherrlichte die erſte gottes dienſtliche 
Feiler der hier ſeit Kurzem neugebildeten chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeine in unſerer evangeliſchen Kirche, 
deren Räume zu klein waren, um die Menge der von 
nah und fern Heranſtrömenden aufzunehmen. Here 
Pfarrer Czers ki aus Schneidemühl verrichtete unter 
Aſſiſtenz des Seelſorgers der chriſtkatholiſchen Gemeine 
zu Thorn, des Herrn Zs adkowiez, früher Profeflor 
der theologiſchen Fakultät zu Lemberg, den Gottes dienſt 


ch in deutſcher und polniſcher Sprache. Beſchloſſen wurde 


dieſe erhebende Feier durch Austhellung des heiligen 
Abendmahls an ohngefähr 90 Kommunikanten und durch 
die Taufe eines Sohnes des Hrn. Gutsbeſitzer Radke 
aus Murowaniec. Es meldeten ſich nächſtdem noch 
Viele zum Zutritt. — Obgleich eine Unzahl Menſchen 
auch vor der Kirche verſammelt war, ſo iſt dennoch 
nicht die geringſte Ruheſtörung vorgefallen, 


1 RNawitſch, 14. Mai, Das heilige Pfingſtfeſt — 
das Feſt der Ausgießung des h. Geiſtes über die Jünger 
— iſt von dem hieſigen römiſch⸗katholiſchen Stadt⸗ 
Kaplane, demſelben, der bei der erſten Verſammlung 
unſerer chriſt⸗katheliſchen Gemeinde, am 4. d. Mts., 
den Proteft gegen dieſelbe mit dem Rohrſtocke ſignali⸗ 
ſirte und leitete — vgl. den Bericht in Nr. 104 der 
Bresl. Ztg. vom 7. d. M. — in ſo charakteriſtiſcher 
Art gefeiert worden, daß wir uns nicht verſagen kön⸗ 
nen, der Oeffentlichkeit einen Bericht darüber vorzule⸗ 
gen. — Schon am St. Stanislaus-Tage, aber ganz 
beſonders am eiſten und zweiten Pfingſtfelertage, bes 
lehrte derfelbe, nämlich von der Kanzel herab, feine 
Gemeinde, daß die neu gebildete chriſt⸗katholiſche Ge: 
meinde aus Menſchen beſtehe, deren Verfahren höch⸗ 
ſtens in der Beſchrinktheit ihres Verſtandes einige Ent: 
ſchuldigung finden könne, die weder an Gott noch 
an Chriſtum glaubten und eigentlich gar keine, 
oder höchſtens eine Mode⸗Religion hätten, und Gott⸗ 
loſe, dem göttlichen Fluche Anheimgefallene 
ſeien, — daß, wer jetzt, nach dieſer, über die Irreli⸗ 
gioſität der neuen, ſogenannten chriſt⸗ katholiſchen Ge: 
meinde, durch ihn empfangenen Belehrung (7) ſich 
noch derſelben zugeſellen könne, jedes Funkens Ver⸗ 
nunft baar fein müffe, — forderte die Gemeinde 
zu einem Gebete auf fur die Abtrünnigen, damit Gott 
fie erleuchte und fie wieder zurückführe in den Schooß 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche, auf daß fie der 
Seligkeit nicht verluſtig gingen, und verkündete, 
daß — zum Beweiſe, wie ſehr er die ſogenannten 
Wahrheiten dieſer neuen Gemeinde verachte, und wie 
wenig er dieſelben der römiſch⸗ katholiſchen Kirche für 
nachtheilig er achte, er ein Exemplar des, in der ers 
ſten Verſammlung (am 4.) gehaltenen Exöffnungs⸗ 
Vortrages, mit den Namen der Mitglieder, ſo wie 
den darauf bezüglichen Artikel in Nr. 104 der Bres⸗ 
lauer Zeitung eigenhändig an die Thüre der 
Kirche angeheftet habe. — Und wirklich waren 
die heiligen Pforten des Tempels in der angegebenen 
Art durch die Hand des Prieſters zum ſchwarzen Brett 
umgewandelt. — Dieſe Reden und Handlungen waren 
übrigens an dieſem römiſch-katholiſchen Verkünder 
des milden Chriſtus- Wortes um fo überraſchender, 
als er — im Allgemeinen zwar in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit lebend, ſich doch häufig bei andern öffent⸗ 
lichen Gelegenheiten höchſt — höchſt liberal geäus 
ßert und betragen! — Wie ein ſolches Gebahren 
aber mit der Lehre Chriſti in Einklang zu bringen, 
vermögen wir wenigſtens nicht wohl zu erkennen: hier 
hatte es den Erfolg, daß die am A. aus 30 Mitglie⸗ 
dern beſtehende neu erſtandene chrift = katholiſche Ge⸗ 
meinde, am 13., an welchem Tage fie ihre zweite con⸗ 
ſtituirende Verſammlung abhielt und ihre Vorſteher er⸗ 
wählte, ſchon zu 75 angewachſen war! — Nun — 
nur zu! ſolche, der „guten Preſſe“ gewiß ſehr zu⸗ 
ſagende Waare acceptiren wir dankbarlichſt; hoffentlich 
werden durch ſie doch wohl endlich die noch Zweifel⸗ 
haften die wahren Urſachen erkennen lernen, warum 
wir uns von Rom und ſeinen Prieſtern losſagen, ja 
vielleicht ſogar die, die in der Angſt ihres Herzens vor 
dem Fluge der Ereigniſſe — risum teneatis! — zur 
Anklage auf Communismus und Radicalismus ihre Zu: 
flucht genommen. — Wir find Katholiken und 
bleiben Katholiken, immerdar und unwan⸗ 
delbar in unſerm Glauben; wir wollen aber un: 
ſere heilige katholiſche Kirche in ihrer Ueſprün 
hergeftellt, frei wiſſen und rein von jeder Zumiſchung 
italieniſcher Menſchenſatzung und hierarchiſcher Uns 
fehlbarket, nach der Lehre unſers Heilandes und Herrn; 


wir wollen feſſelloſe Prieſter, die uns votleuchten dür⸗ 


fen in Uebung jeder menſchlichen Tugend und mit uns 
unterthänig fein den Gefegen unſers Landes und uns 
ſerm Könige, und die nicht, wenn ſie ſolches wollen, dit 
Weiſung erhalten, daß Rom höhere Anſprüche 
an fie habe. Das iſt unfer Radicalismus, 
das iſt unſer Communismus, zu dem wir uns 
laut und freudig bekennen. * 

Halle, 11. Mai. Jetzt hat Wislicenus einen neuen 
und überaus gemeſſenen Befehl erhalten: das Colloquium 
in Wittenberg ſolle und müffe ftatıfinder, bei der eins 
mal ernannten Commiſſion (Möller, Tweſten, Sneth⸗ 
lage, Heubner) behalte es ſein Bewenden und habe er 
ſich demgemäß zu Mittwoch, 14. Mai, einzuftellen; 
eine nochmalige Weigerung werde ſofortige Suspenſion 
vom Amte nach ſich ziehen. Einem ſo gemeſſenen Be⸗ 
fehle, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird 
Wislicenus denn allerdings Folge leiſten, ſchon um 
nicht durch den Anſchein eines disciplinarſſchen Verge⸗ 
hens den Geſichtspunkt der ganzen Angelegenheit zu 
verrüden. Zu den Petitionen, welche man, wie ich 
neulich meldete, von hier aus für Wislicenus vorbetei⸗ 
tet, iſt neuerdings eine Immediateingabe der hieſigen 
Stadtverordneten an den König hinzugetreten. Auch auf 
der köthener Vetſammlung der Lichtfreunde, die am 15. 
Mai ſtattfindet, wird die Wislicenus'ſche Angelegenheit 
allem Vermuthen nach den Haupt⸗ und Mittelpunkt 
der Berathungen bilden. Daß Wislicenus wenige Wo⸗ 
chen zuvor eine aus Bremen von einem ſehr angeſehe⸗ 
nen Theile der dortigen Einwohnerſchaft ihm zugegan⸗ 
gene Aufforderung, ſich um die durch Krummacher's 


u 


Tod erledigte Stelle des Hauptpaſtors zu bewerben, 
mit dem Bemerken von der Hand gewieſen, daß er 
feine hieſige (wir ſetzen hinzu: kleine und arme Vor⸗ 
ſtadts⸗) Gemeinde freiwillig nicht verlaſſen werde, dürfte 
unter den augenblicklichen Umſtänden von doppeltem 
Intereſſe ſowohl zur Charakteriſtik des Mannes als der 
gegenwärtigen Parteien und ihrer Ausbreitung ſein. 


* „ 


Deut ſchland. 


Leipzig, 13. Mai. Am 7. traf ein Erlaß des 
Culius⸗Miniſters an unfere Kreis⸗Direktion ein: „daß 
die Verſammmlungen der neuen Sekte, welche ſich 
Deutſche Katholiken nennten, geſtattet ſeien unb öffent⸗ 
lich gehalten werden können; was aber die Sacra 
(Taufen, Trauungen und Abendmahl) anbelange, fo 
hätten ſie ſich dazu proteſtantiſcher Geiſtlichen zu be⸗ 
dienen.“ Die Stadtverordneten haben den Beſchluß 
gefaßt, fär die neue Gemeinde, welche fortdauernd im 
Wachſen iſt, aus der Stadckaſſe jährlich 300 Rilr. zu 
bewilligen. Am 12. communicitte eine bedeutende Anz 
zahl neuer Mitglieder. Der Prediger Eichhorn aus 
Breslau leitete den Gottesdienſt. (Magd. 3.) 

* Hamburg, 11. Mai. Die Verweigerung eines 
jährlichen Zuſchuſſes von 15,000 Mk. Crt. zur Real: 
ſchule und zum Johanneum, der hieſigen gelehr⸗ 
ten Schule, von Seiten der Bürgerſchaft macht 
das Geſpräch des Tages aus. Sie kam nicht uns 
erwartet, obſchon die Oppoſition von Seiten der Bür⸗ 


gerſchaft etwas Seltenes iſt. Die Wahl des Dr. Ber⸗ 


theau zum Direktor der Rialſchule hatte die öffentliche 
Meinung noch mehr gegen die Verwaltung der Schule 
eingenommen; Bertheau iſt ein guter Kanzeltedner, ob 
er ein guter Direktor iſt, weiß man noch nicht, ſicher 
iſt aber, daß die pietiſtiſche Richtung, der er zugehört, 
ihm nicht viel Freunde im Volke erworben. Dazu 
kommt noch, daß eine Reform des Schulweſens ſchon 
lange gewünſcht wird, namentlich iſt man mit Recht 
der Meinung, daß das Gymnaſium, eine Anſtalt, die 
ganz überflüffig iſt, weil fie, obſchon eine Art Univers 
fität und höher ſtehend als das Johanneum, die Unis 
verſität doch nicht erſetzt, und große Summen verſchlingt. 
Ver Staat giebt jährlich zur Verwaltung der Schulen 
67,000 Mk. Ct. aus; die Hälfte davon verzehrt das Gym: 
naſium, das im vorigen Jahre 4 Alumnen hatte; dieſe 
4 jungen Leute koſteten alſo 33,000 Mk., eine ſehr 
überflüffige Ausgabe, da fie das Jahr, das fie hier am 
Gymnaſium verbringen, recht gut auf der Univerſität 
zubringen können. Dieſe Verhältniſſe ſind in der That 
der Beachtung werth und erheiſchen jedenfalls eine Ab⸗ 
änderung. Eine Brefhüre iſt unter dem Titel: „Ein 
Wort über die Schulfrage,“ dieſer Tage erſchienen, und 
darin werden die Verhältniſſe, welche ich oben angedeu⸗ 
tet und die hier allgemein bekannt ſind, richtig aber 
ſcharf auseinandergeſezt. Es laßt ſich dagegen nicht 
gut etwas einwenden, und wird fie daher nicht ohne 
Wirkung bleiben. Die Realſchule hat übrigens an 
Schülerzahl ſehr verloren. — Ich kann Ihnen über 
ein neues Eiſenbahnprojekt folgende ganz genaue Mit⸗ 
thellungen machen: Der General⸗Steuerditektor Doms 
und Megierungsrath Hoppenſtedt aus Hannover und der 
Syndikus Elder und Senator Bremer aus Lübeck ha⸗ 
ben dieſer Tage hier eine Zuſammenkunft gehalten, um 
über den Bau einer Eiſendahn zu konferiren, welche 
von Lübeck über Boitzenburg nach Lüneburg führen und 
ſich ſo der in Haarburg mündenden Hannoverſchen Ei⸗ 
ſenbahn anſchließen fell. — Dem Wandsbecker Intels 
ligenzblatte entnehmen wir folgende Mittheilung: Eine 
Mheinifche Zeitung ſprach neulich davon, daß der Kö: 
nig von Hannover zur Zeit des Hamburger Brandes 
eine Unterftägungsfumme von 100,000 Rihl, verſpro⸗ 
chen habe. Es wurde hinzugefügt, dieſe Summe ſei 
zwar angewieſen aber nicht ausgezahlt worden. Dar⸗ 
auf muß entgegnet werden, daß ein ſolches Versprechen 
weder ertheilt noch eine Summe angewieſen worden iſt, 
folglich auch eine Zahlung nicht geſchehen konnte. Wohl 
aber forderten die damals verſammelten Stände Se. 
Majeſtät auf und ſtellten die oden genannte Summe 
aus den Mitteln der Generalſteuerkaſſe für die Ham⸗ 
burger Abgebrannten zur Dispoſition. Davon iſt aber 
kein Gebrauch gemacht worden, und man meinte, ſol⸗ 
ches hätte ohne Hervorrufung einer gefährlichen Conſe⸗ 
quenz für ähnliche Fälle im eigenen Lande nicht ge⸗ 
ſchehen können. Auch meinte die Regierung, daß der 
Ständeverſammlung mie nichten die Befugniß zuſtebe, 
über Mittel der Generalkaſſe ſür auswärtige Zwecke 
zu verfügen. Bekannt iſt übrigens, daß aus den Samm⸗ 
ngen im Bereiche des hannoverſchen Staates weit 
100,000 Rthl. einſchließlich einer Gabe des Kö⸗ 
nigs von 5000 Rel. damals erzielt wurde, ſomit das Lan d 
einen ſchönen Beweis thätiger Theilnahme am Unglück 
feiner Nachbarn gegeben. 


Großbritanien. 


(Aufklärungen über die angebliche polniſche 
Verſchwörung in London vom Jahre 1844.) 
Die Leſer werden ſich erinnern, daß, zur Zeit der An⸗ 


weſenheit des Kaiſers Nikolaus Pawlowitſch von Ruß⸗ 


land in London, Gerüchte verbreitet waren, von einer 


— 
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etwas Näheres über ſie erfahren. Es hat daher der 
Mühe werth geſchienen, dieſe Sache genauer zu unter⸗ 
ſuchen. — Die in London lebenden Polen beſtehen aus 
zwel ſehr verſchiedenen Klaſſen. Die eine begreift po⸗ 
litiſche Flüchtlinge, welche in Folge des letzten polniſchen 
Revolutionskrieges ſich dahin wandten, oder wegen ſpä⸗ 
terer Ereigniſſe auswandern mußten, übrigens doit den 
Landesgeſetzen gemäß und ehrenhaft leben; die andere 
Klaſſe aber beſteht aus Leuten, welche ſich in ihrem 
Vaterlande allerlei ſchlechte Streiche zu Schulden kom⸗ 
men ließen, davon gingen, und ſich nun in London 
durch Bettelbriefe oder Gaunerſtceiche zu ernähren für 
chen. — Es waren nur polniſche Auswanderer der zwei⸗ 
ten Klaſſe, anerkannt ſchlechte, ven ihren Leuten verſto⸗ 
ßene Subjekte, welche der kaiſerlich ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in London um die Zeit der Ankunft des Kaifers 
und während der Anweſenheit deſſelben Anzeigen von 
Verſchwörurgen gegen fein Leben machten, wobei die 
Gauner nur die Abſicht hatten, ſich ein Stück Geld 
zu verdienen. Die Geſandtſchaft hätte demnach wohl 
zuerſt ſich nach dem Ruf der Denuncianten erkundigen, 
dann ſie über die einzelnen Punkte ihrer Berichte ver⸗ 
nehmen ſollen, worauf ſich bald herausgeſtellt haben 
würde, daß fie keinen Glauben verdienen. Sie wandte 
ſich dagegen ohne Weiteres an das engliſche Miniſte⸗ 
rium mit dem Antrag, die Briefe von vier polniſchen 
Auswanderern in London erbtechen zu laſſen, um dar⸗ 
aus das Nähere der denuncirten Verſchwörung zu er: 
ſehen, dann die geeigneten Mittel zur Sicherſtellung des 
Lebens des Kıifers wählen zu können. Einer der De: 
nunclirten iſt offiziell nie öffentlich genannt worden, die 
übrigen waren die Herren Stanislaus Wo cell, ehema⸗ 
liges Mitglied des polniſches Reichstages, und Karl 
Stolzmann, Artillerie⸗Hauptmann der ehemaligen pol⸗ 
niſchen Revolutions⸗Armee, nebft Herrn Grodecki. Die 
Briefe des Herren Worcell und Stolzmann wurden nun 
vom 17. April bis zum 20. Juni 1844 angehalten, 
erbrochen, geleſen, dann wieder verfirgelt und weiter be⸗ 
fördert. Der Letztere beſchwerte ſich über dies Verfahren 
bei dem Unterhauſe des Parlaments und richtete feinen 
Antrag auf eine Unterſuchung dieſes Unfugs; ſeine an 
das Unterhaus gerichtete Bittſchrift wurde dieſem den 
22. Juni 1844 vorgelegt und empfohlen von Herrn 
T. S. Duncombe, Mitglied des Parlaments. Da zu 
gleicher Zeit auch Hr. J. Mazzini wegen Erbrechung 
ſeiner Briefe klagte, fo wurde vom Unterhaufe eine ges 
heime Comitee (secret committee) niedergeſetzt, um 
darüber zu berichten. Der Bericht derſelben ſagt, die 
engliſche Regierung habe dem Antrag, die Briefe jener 
vier Polen zu unterſuchen, Folge gegeben, weil fie be⸗ 
fürchtet habe, daß fie ſich gegen das Leben des Kaiſers 
Nikolaus verſchworen hätten, erklärt aber zugleich, daß 
aus der Correſpondenz nichts hervorgegangen, was den 
Verdacht nur im Geringſten rechtfertigen könne. Eine 
weitere Unterfuhung der Sache wurde damals nicht 
genehmigt, daher in gegenwärtiger Seſſion die Herren 
Worcell und Stolzmann ein von ihnen gemeinſchaftlich 
unterzeichnetes Geſuch um öffentliche Unterſuchung des 
Vorfalls entwarfen, welches Hr. Duncombe dem Unters 
hauſe den 17. Febr. 1845 vorlegte. Auch dieſes Ge⸗ 
ſuch wurde nicht genehmigt, und blos um das Unge: 
gründete des Verdachts gegen jene vier Polen zu be 
weiſen, war freilich keine nähere Unterſuchung nöthig, 
da die engliſche Regierung bereits erklärt hatte, daß die 
Correſpondenz, welche ſie unterſucht, nichts enthalten, 
welches den Verdacht rechtfertige. Wenn indeſſen die 
Denunclaten eine fernere öffentliche Unterſuchung vers 
langten, fo hätte man ihnen dieſe, inſofern fe darin 
ihre Satisfaction zu finden ſchienen, nicht wohl abſchla⸗ 
gen ſollen. Sie beſchweren ſich außerdem über folgende 
Punkte: 1) Der gedachte Bericht der geheimen Com⸗ 
mittee v. J. 1844 ſagt, was auch Sic Robert Perl 
in der Sitzung des Unterhauſes vom 20. Februar die⸗ 
ſes Jahres wiederholt, daß die Corteſpondenz der de⸗ 
nunclirten vier Polen deswegen unterſucht worden ſei, 
weil man verbunden geweſen, das Leben eines alliirten 
Monarchen, der ſich auf engliſchem Boden befunden, 
zu beſchützen. Nun verließ aber der Kaifer von Ruß: 
land den engliſchen Boden ſchon am 10. Juni, gleich⸗ 
wohl wurde die Erbrechung der Briefe bis zum 20. 
Juni d. J. fortgeſetzt, war alſo 10 Tage lang ohne 
allen Zweck. — 2) In dem gedachten parlamentariſchen 
Committeebericht ſind drei Namen polniſcher Emigran⸗ 
ten, welche der engliſchen Regierung als verdächtig be⸗ 
zeichnet waren, genannt, allein nicht der vierte, Jene 
drei finden ſich dadurch beſchwert, alle hätten genannt 
werden ſollen oder Keiner; es ſei in einem ſolchen Falle 
keine Auszeichnung genannt zu werden, und man ſehe 
keinen Grund zur Begünſtigung des Einen, ſie werfe 
aber einen Schatten auf die Uebrigen, als ſeien ſie kei⸗ 
ner ſolchen Berückſichtigung werth. — 3) Die unſchul⸗ 
dig Angeklagten erinnern überdies, daß die falſchen An⸗ 
geber, welche hätten beſtraft werden ſollen, vielmehr jur 
Belohnung vorgeſtellt wären, und daß die Letzteren fie 
erhalten, indem ihnen Amneſtie ertheilt ſei, und Geld 
bewilligt zur Rückkehr nach Polen. Dies könne den 
Angeklagten keine Satisfaction gewähren, und eine ſolche 


Verſchwörung der dortigen Polen gegen das Leben jenes 
Fürſten. Sie erregten damals viel Aufmerkſamkeit, man 
wollte ihnen nicht recht trauen, indeſſen hat man nie 


Vorſtellung hätte kein ruſſiſcher Staatsdiener Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer machen ſollen. (Weſer 3.) 


Frankreich. 5 


Paris, 10. Mai. Ich äußerte vor einigen 
Tagen die Vermuthung, daß der Geſetzentwurf üder 
die Bewaffnung der Feſtungswerke von Paris 
mit 80 Stimmen durchgehen würde und hatte die Zahl 
beinahe errathen, denn in der That hat die Deputirten⸗ 
Kammer geſtern die Bewaffaung mit einer Mehrheit 
von 96 Stimmen votirt. Die geſtrige Schlußdebatte 
war noch ſehr lebhaft, beſonders durch die eifrige Theil⸗ 
nahme eines der beharrlichſten Gegner der ganzen Be⸗ 
feſtigung, des Marg. v. Larschejacguelin. Man 
begann mit dem 2. Art., welcher die Kredite für das 
laufende und künftige Jahr auf das Budget anweiſt. 
Herr v. Beaumont: „Ich möchte von dem Herrn 
Kıiegsminifter wiſſen, ob die großen Bauwerke, welche 
man bei den Befeſtigungen ertichtet, mit von der be⸗ 
willigten Summe beftritten werden, oder ob dazu noch 
beſondete Kredite nöthig ſind?“ Der Marſchall Soult: 
„Wenn ein Arfenal in Vincennes nothwendig werden 
ſollte, fo würde ich deshalb eine beſondere Kteditforde⸗ 
tung vorlegen.“ Hr. v. Larochejacquelin: „Möchte 
uns doch der Herr Miniſter ſagen, wozu die großen 
Bauweike beſtimmt ſind, welche ſich an die Rinzmauer 
anſchließen und ob ſie mit Kanonen vertheidigt werden 
ſollen? (Stimme: Was iſt das?) Die Sache iſt von 
Wichtigkeit, es ſind Bauten mit 150 Fuß Front, von de⸗ 
nen aus man die ganze Stadt in Brand ſchießen kann 
(Lärm, Ausrufungen). Ich glaube freilich nicht, daß 
hier in unſerer Verſammlung die Verbrenner der Stadt 
Paris ſitzen, aber man kann doch nicht wiſſen, in welche 
Hände die Feſtungswerke kommen.“ Der Keiegsmini⸗ 
ſter ſchwieg. Hr. v. L. R.: „Da der Miniſter ſchweigt, 
ſo geſteht er damit ein, daß dieſe Werke Kanonen er⸗ 
halten ſollen.“ (Zur Abſtimmung! Weiter!) Der Präͤ⸗ 
ſident: „Ich laſſe abſtimmen.“ Herr v. Schaum⸗ 
burg: „Das Terrain iſt viel zu klein zu Militäcbau⸗ 
ten der Art.“ Hr. Bureau de Puzy: „Das Fort 
Atarazanas in Barcelena hat auch nur 150 Fuß Front 
und beſchießt doch die ganze Stadt.“ Der Präſident: 
„Ich frage die Kammer. — “ Herr v. Larochejacque⸗ 
lin: „Der Miniſter antwortet alſo nicht?“ Der Prä⸗ 
ſident: „Sie haben das Recht zu fragen, aber der 
Miniſter hat“ — (zur Abſtimmung). Der Gen. A: 
lard: „Die erwähnten Gebäude find Barracken und 
Vorrathshäuſer; man wird dafür befondere Kredite bes 
gehren und dann kann die Sache wieder zur Sprache 
kommen.“ (Allgemeiner Ruf zur Abſtimmung). Der 
zweite Artikel wurde angenommen und nun der bereits 
vielbeſprochene dritte, wonach die Geſchütze in Bour⸗ 
ges deponirt und in Kciegsfällen nach Paris gebracht 
werden follen, debattirt. Der General Subervic 
ſagte, daß Bourges dazu keine Gebäude habe und alſo 
wahrſcheinlich neue Kredite nöthig ſeien. Der General 
Allard: „Es find nur einige leichte bedeckte Schup⸗ 
pen erforderlich.“ Der erſte Satz des Artikels wurde 
angenommen und darauf auch der zweite. Herr von 
Laroche ſacquelin: „Es ſſt eine Beſtimmung nöthig, 
daß die Geſchütze nach wieder hergeſtelltem Frieden auch 
wieder abgefahren werden. Wenn, außer in Kriegs⸗ 
fällen, die Weike bewaffnet würden, ſo müßte ganz 
Frankreich die Steuern verweigern.“ (Lärm). Herr 
Gtandin: „Ich wünſche deshalb das Wort „„nur““ 
einzuſchieben, nämlich daß nur in Kriegsfällen die Ge⸗ 
ſchütze von Bourges nach Paris geſchafft weiden könn⸗ 
ten.“ Der Gen. Allard: „Man bewaffnet in Kriegs⸗ 
zeiten und entwaffnet in Friedenszeiten.“ Hr. Ber⸗ 
tyer: „Das Amendement iſt unnöthig, es liegt bereits 
in dem Geſetzentwurf implicirte die Beſtimmung, daß 
im Frieden die Bewaffnung aufhört.“ Das Amende⸗ 
ment fiel durch, eben ſo ein zweites, welches verlangte, 
daß alle Miniſter ihre Unterzeichnung zu der Bewaffnung 
geben müßten und der ganze Geſetzentwurf wurde mit 
227 gegen 131 Stimmen angenommen. Weiter wurde 
über die Wiederherſtellung mehrerer alten Bauten, der 
Kirche St. Quen in Rouen, des Schloſſes von Blois 
und des Amphitheater in Arles verhandelt, Bei dem 
Schloß bedauerte man, daß es in eine Turnanſtalt für 
die Garniſon verwandelt werde, bei der Kirche von Rouen 
meinte man, daß es ganz unrecht ſel, die alten Ge⸗ 
bäude ausbauen zu wohen; man nehme ihnen dadurch 
ihren ehrwürdigen Charakter, Hr. Vitet: „Die Com⸗ 
miſſion hat ſich an Ort und Stelle begeben und die 
Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit der Wiedetherſtel⸗ 
lung eingefehen. Uebrigens baut nicht Frankreich allein 
ſeine Dome aus, Deutſchland vollendet auch ſeinen 
Kölner Dom.“ Hr. O. Barrot: „Der Kölner 
Dom kann hier nicht als Beiſpiel gelten, denn er iſt 
weniger ein architektoniſchts als ein politiſches Werk, 
welches die Beſtimmung hat, Deutſchland inniger mit 
einander zu verbinden.“ Die einzelnen Artikel fanden 
nichts weiter zu erinnein, als aber über das Ganze 
abgeſtimmt werden ſollte, zeigte ſich, daß es an der ge⸗ 
hörigen Anzahl der Mitglieder fehlte, fo daß dieſe Ab⸗ 
ſtimmung auf heute verſchoben werden mußte. Das 
Geſetz iſt angenommen worden. — Die Annahme des 
Geſetzes über die Bewaffnung der Feſtungswerke zu 
Paris iſt eines der wichtigſten wo nicht das wichtigſte 


Ergebniß dieſer Seſſion und giebt viel zu denken. Es 
iſt unzweifelhaft, daß / der Bevölkerung ven Frank⸗ 
reich und Jo der Einwohner von Paris gegen bie 
Befeſtigung und Bewaffnung geſtimmt find. Die De: 
putirtenkammer ſoll die Geſinnung des Landes vertre⸗ 
ten und dennoch votirt fie beinahe mit ½ gegen 1% 
die Bewaffnung; ein Beweis, daß auch die franzöſiſche 
Landes vertrelung ſehr illuſoriſch iſt. Die Feſtungswerke 
ſind ohne Wiſſen des Landes begonnen, gegen 
feinen Willen gebaut und bewaffnet worden und 
dennoch iſt angeblich Frankreich das conſtitutionellſte 
Land der Erde. Eine wichtige zufällige Folge diiſer 
Bewaffnungs⸗Debatte iſt, daß Hr. Guizot, deſſen 
gänzliches Ausſcheiden in der vorigen Woche noch ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich war, jetzt eben fo wahrſcheinlich in Kurzem wieder 
eintreten wird. Das Miniſterium und die Kammer haben 
ihre Prebe beſtanden, man kann jenem Vertrauen und 
dieſer etwas bieten; außerdem hat ſich Hr. Thiers 
durch feine heftige Scene mit Hrn. v. Lamartine alle 
Ausſicht in das Miniſterium zu gelangen, wieder auf 
längere Zeit verſchlagen, und er hatte jetzt wirklich Aus⸗ 
ſicht dazu, da ihm allein die Annahme der Bewaffnung 
zu danken iſt, wenn auch nur negativ. Es leidet kei⸗ 
nen Zweifel, daß, wenn Hr. Thiers, wie fo viele an⸗ 
dere Deputirte, erklärt hätte, er habe ſich ſeit 1841 
anders beſonnen, und ſtimme nun gegen die Bewaff⸗ 
nung, dieſe geſtürzt worden wäre, ja es läßt ſich 
glauben, daß er im Stande geweſen fein würde, fein eige⸗ 
nes Werk, die Forts wieder zu zerſtören. Auf welche Weiſe 
Hrn. Thiers gedankt werden wird, dürfte ein ewiges 
Geheimniß bleiben. Uebrigens ſcheint die Reglerung 
doch Beſorgniſſe wegen des Ausgargs der Debatte ge⸗ 
hegt zu haben: Geſtern waren die Wachtpoſten und 
Patrouillen verdoppelt. — Eine königliche Verordnnng 
in 425 Artikeln beſtimmt genau die Uniformen der Ar: 
mee. Das Bemeikenswertheſte und wirklich Merkwür⸗ 
dige dabei iſt, daß ſtatt des galliſchen Hahns der 
feit dem Jahre 1830 angenommen war, die königl. 
Krone auf die Tzackos geſetzt werden ſoll. — Eine De⸗ 
putation aus Breſt ſoll unſere Regierung für die Erz 
richtung einer transatlantiſchen Dampfboots⸗ 
Verbindung auf Staatskoſten gewonnen haben. — 
Aus Marſeille meldet man, daß unter den Pie⸗ 
montefen, welche man, etwa 400 Köpfe ſtark, auf 
den Joſeln Pomegni und Ratonneau beſchäftigt, ſolche 
Zwiſtigkeiten und Widerſetzlichkeiten vorgekommen ſind, 
daß die Truppen gegen ſie aufgeboten wurden und dieſe 
auf ſie Feuer geben mußten. Das letztere geſchah je⸗ 
doch nur ſo, daß die Kugeln ihnen über die Köpfe hin⸗ 
weggingen: die beabſichtigte Wirkung ward erreicht und 
der Auftritt endete mit der Verhaftung der Schuldigen. 
Schweiz. 

Bafel, 10. Mai. Vorgeſtern kam ein franzöſiſcher 
Huſar der Garniſon von Großhüningen nach Kleinhü⸗ 
ningen herüber, ging mit einer Weibsperſon vor dem 
Dorfe in die Felder hinein und brachte dem Vann⸗ 
wart, der ihm nachgegangen war, mit Fauſt und Mefs 
fer einige Kopfwunden bei. Ein Landjäger, der in der 
Nähe war, verhaftete ihn mit Hülfe Anderer und brachte 
ihn in die Stadt. Die Garniſon von Hüningen ge⸗ 
tieth bei dieſer Kunde in die größte Aufregung. Offi⸗ 
ziere des Regiments ſuchten um Mittagszeit bei der 
hieſigen Behörde die Herausgabe des Gefangenen zu 
erwirken, aber umſonſt. Als ſie mit dieſer Nachricht 
zurückkamen, brachen 170 Mann auf und ‚zogen bis 
zum Lysbüchel, wo nachſprengende Offiziere fie erreiche 
ten und zum Rückzuge bewegen konnten. Sie waren 
unbewaffnet, ſo daß die Sage, ſie hätten blos den Thor⸗ 
beamten, Hrn. Miville, als Geſſſel vom St. Johann: 
thot holen wollen, an Wahiſcheinlichkeit gewinnt. Die 
Sache iſt heute vom Rath dem kotr. Gericht überwie⸗ 


ſen worden. . 
A ſien. 


„Das Journ. des Deb. enthält wieder einmal einen 
feiner fabelhaften Artikel aus China, von denen ſich 
noch keiner beftätigt hat. Wir erinnern an den Auf 
ſatz, welcher meldete, daß China ſich England unter⸗ 
werfen wollte, an einen andern, welcher ſagte, daß der 
chineſiſche Kaiſer England eine Abfindungsſumme für 
den verderblichen Opiumhandel angeboten habe u. ſ. w. 
Der jetzt vorliegende iſt nicht minder intereſſant und es 
wäre nur zu wünschen, daß ſich fein Inhalt beſtäligte. 
Die franzöſiſche Geſandtſchaft in China ſoll naͤmlich 
von dem Kaifer die Abſtellung der Geſetze gegen 
die Chriſten erlangt haben. Dieſe Geſetze beſtehen 
ein Jahrhundert in Kraft und wurden in den litzten 
Zelten mit unerbittlicher Strenge ausgeführt. Die chi⸗ 
neſiſchen Commiſſarien Kiing und Häon ſollen ſelbſt 
die Anleitung gegeben und in ihren Schreiben faſt ver⸗ 
rathen haben, daß fie heimliche Chriften ſeien. King 
ſagte namentlich zu Hrn. v. Lagrenee, daß eine Reli⸗ 
gion, welche nur das Gute wolle, nicht ſchlecht fein 
könne, und daß, da der große Herrſcher der Franzoſen 
und dieſe edle Nation ſelbſt ſich zu ihr bekennten, er 
ſelbſt dem Kaiſer und dem geiſtlichen Gerichtshof An⸗ 
träge machen wolle, damit die Geſatze widerrufen wür 
den. „England und Amerika“, ſchließt das Journ. des 
Deb. haben Handels vortheile erlangt, Wir auch, 
aber wir allein haben die Ehre, in China das Ch ri⸗ 


ſtenthum und chriſtliche Civiliſation een 
und geltend gemacht zu haben. Frankreich hat die Ehre, 
überall die Prinzipien über ſeine Intereſſen zu ſtellen; 
es hat auch zuerſt die Religionsfreiheit proklamirt. 
Mögen andere Nationen China zum Handel bekehrt 
haben; wir haben es zum Chriſtenthum und zur To⸗ 
leranz bekehrt.“ 


— 


Tokales und Provinzielles. 


Wunder⸗Medaillen, Herz: Maria: 
Brubderſchaften 
und die Jeſuiten. 
(Zweiter Artikel.) 

Breslau, 12. Mai. Wir haben in der geſtrigen 
Zeitung eine ausführliche Geſchichte der fogenannten 
Wunder: Medaillen Mariä gegeben und ihren genauen 
Zuſammenhang mit dem Tieſben der Jeſuiten gezeigt. 

Die letzteren bedurften aber auch eines ſolchen Mit⸗ 
teis, um den von der „lieblichen Stimme“ angedeute⸗ 
ten Verein vorzubereiten und die Gemüther dafür em⸗ 
pfänglich zu machen. Er entſtand unter dem Namen: 

der Erzbruderſchaft des heiligen und un⸗ 

befleckten Herzens Maric zur Belehrung 

der Sünder“ 
im Dezember des Jahres 1836. Auffallend genug hatte 
die „liebliche Stimme“ aus Einſiedeln, dem Hauptſitz 
der Jeſulten in der Schweiz, keine Verbindung mit 
dem Stifter, dem Pfarrer Duftiche⸗-Desgenette an der 
Kirche unſrer lieben Frauen vom Siege in Paris, wel: 
cher, als die Jeſuiten in der Schweiz in dem von 
ihnen angeregten Bürgerktiege geſiegt hatten, für fie, als 
für feine Mitbrüder, ein Te Deum, allein von 
allen Pfarrern in Paris, ſingen ließ. Der Ge⸗ 
danke zur Etrichtung der Bruderſchaft kam ihm vielmehr 
plötzlich vor dem Altar während der heiligen Meſſe, „er 
konnte ihn nicht mehr los werden“, und um ſich von ihm 
zu befreien, ergreift er die Feder, und fiche da, kaum iſt 
dies geſchehen, „fo enthüllt fi ihm plöblich die Gründ⸗ 
lichkeit und Wichtigkeit einer ſolchen Andacht (eines 
Gebetvereins zum heiligen Herzen Mariä) und deshalb 
ward es ihm ſo leicht, alſobald die hierzu nöthigen 
Satzungen zu entweifen.“ 

„Das iſt die wahre (9) Geſchichte der Entſte⸗ 
hung der Biuderſchaft“, wie uns Herr Deszenettes in 
feinem großen Handbuche der Belehrungen und Gebete 
zum Gebrauche der Mitglieder der Erzbruderſchaft er⸗ 
zählt, und uns Herr Pater Laurenz Hecht, Profeſſor 
und Kapitular des Stifts Einſiedeln und Vorſteher der 
Erzbruderſchaft für Deutſchland und die Schweiz in 
feiner Brochure, die Erzbruderſchaft ꝛc., S. 7 bis 11, 
mittheilt. Wir wollen das Wunder der Bekehrung, 
welches am erſten Tage nach der Beſtätigung jener 
Satzungen durch den Erzbiſchof von Paris, v. Quelen, 
durch ein kurzes Gebet des Pfarrers Desgenettes an 
dem letzten Miniſter Ludwig des Sechszehnten, ei⸗ 
nem ergrauten Sünder, bewirkt wurde, hier überge⸗ 
hen und uns zu dem Zwecke der Btrudaſchaft wen⸗ 
den. Dieſer beſteht in dem großen Werke der Be⸗ 
kehrung der Sünder, oder, wie an einer andern Stelle 
mitgetheilt wird, die Zurückführung aller Schafe unter 
einen Hirten. Zergliedert man dieſen, gleichſam als 
Aushängeſchild vorgeſchobenen und öffentlich angegebenen 
Zweck genauer, ſo wird man jedoch bald finden, daß 
unter den Sündern alle Diejenigen zu verſtehen find, 
welche ſich nicht zu der ullramontanen römiſch⸗katholl⸗ 
ſchen Partei bekennen. Herr Laurentius Hecht, der in 
feinen Schriften auch nicht im Entfernteſten feine ge⸗ 
nauen Beziehungen zu den Jeſuiten zu verbergen ſucht, 
ſagt es uns deutlich in der Vorrede zu ſeinem obigen 
Werkchen (Vorrede S. 5), „daß alle Diejenigen, welche 
ſich Angriffe gegen die geweihten Diener der Kieche ers 
lauben, mit der Hölle einen Bund geſchloſſen haben. 
— Dieſem Bunde, den der Herr Pater Hecht in 
feiner Ride (gehalten in der Pfarrkirche zu Buochs, 
Kanton Unterwalden, Einſiedeln 1844) den keufliſchen 
nennt, muß ein göttlicher, dem hölliſchen Bunde ein 
himmliſcher entgegenſtehen. Und dieſer göttliche große 
Gegnerbund, die Erzbruderſchaft Mariä, gegen wen if 
er gerichtet? „Nicht elwa (S. 16) gegen die Sünder 
innerhalb der katholiſchen Kirche, ſondern gegen alle, 
außerhalb derſelben ſtehenden Sünder der 
ganzen Welt, als da find die von der hei⸗ 
ligen Kirche getrennten Brüder und Schwe⸗ 
ſtern, die Proteſtanten, Reformirten, die 
Griechen, die verſchledenen Sektirer und 
Schismatiker, die Ungläubigen und Hei⸗ 
den! Gegen dieſe iſt der Bund gerichtet, ſie alle 
weiden auf eine Stufe mit den Sündern geſetzt, 
auf deren gänzliche Umwandelung hat der Verein 
täglich fein kräftiges Mitwirken zu richten, und be⸗ 
fonders für die Rückkehr Englands zum Katholizismus 
haben die Brüderſchaften ein beſonderes Gebet zu ver⸗ 
richten (S. 44 der Erzbruderſchaft ꝛc.). Sehen wir von 
dem Zweck auf die Mittel zur Verbreitung der Bruder 
ſchaft, ſo finden ſich auch hier von Herrn Laurentius 
Hecht die beſten Anleitungen gegeben. Volzugsweiſe 
ift es die Verbreitung der von ihm geſchrſebenen 
Brochure, ſo wie der Annalen der Erzbruderſchaft, 


welche durch beſonders eiftige Seelforger oder an⸗ 
dere rechtſchaffene Männer erfolgt, jedoch nur 
gegen ein beſtimmtes Eintrittsgeld und möglichſt viele 
Opfer, über deſſen Verwendung ſich jedes gläubige 
Herz beruhigen kann.“ (S. 94 bis 96.) Prieſter 
und Weltliche können auch ohne Genehmigung 
ihrer geiſtlichen Obern zur Verbreitung mitwirken 
und überall erfolgt die Einſchreibung des Namens in 
die Regiſter zu Paris, Aushändigung eines beſondern 
Erzbruderſchaſts-Scheins und Ausreichung einer Wun⸗ 
dermedaille. Wie die letztere überhaupt in Verbindung 
mit der Erzbruderſchaft gelangt, iſt leider nirgends aus⸗ 
drücklich geſagt; es wild aber nicht ſchwer, dies zu 
enträthſeln, wenn man das berückſichtiget, was bie 
„liebliche Stimme“ in Einſiedeln zur geiſtlichen Seele 
geſprochen. 

Die Einſchreibung in die Regiſter und ein Gebet 
taglich: Gegrüßtt ſeiſt du Maria (S. 39) reichen hin, 
um alle Vortheile der Erzbruderſchaft zu erreichen, die 
hauptſächlich in den vollkommenſten Abläſſen beſtehen, 
und ganz nach Belieben, entweder vom Erzbruder für 
ſich, oder für Seelen im Fegefeuer verwendet 
werden können. (S. 33.) 


Werfen wir einen Blick in die Schriften ſelbſt, 


namentlich die Annalen der Erzbruderſchaft! Ihr er⸗ 
ſtes Heft iſt faſt ganz angefüllt mit der Bekehrungs⸗ 
geſchichte des Alphons von Ratisbonne, deren Ver⸗ 
faffee der Pfarrer Desgenettes iſt. Wir übergehen 
den eben berührten Inhalt, welcher hier mit Wun⸗ 
dern aller Art geſpickt iſt, fo viel aber wollen wir 
bemerken, daß ſie jedem unbefangenen Leſer als 
das etſcheint, was fie wirklich iſt, eine Lobrede auf die 
Jeſuiten, wohl erſonnen und in Romanform gekleidet, 
und berechnet auf den Eindruck beim ungebildeten Theile 
des Volkes. Für dieſen find die Annalen vorzugsweise 
berechnet. Wer daran zweifelt, der leſe, der überzeuge 
ſich. Jedes Blatt, jede Seite giebt davon Zeugniß. 
Nichts als Wunder und aber Wundergeſchichten einer 
Att, die allein darauf berechnet iſt, den geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand zu ertödten, überall die Benennung an⸗ 
ders Glaubender als Ketzer (. B. S. 154. 155, 156.) 
Sehr treffend ſagt der Pfarrer Desgenettes: 

„„Jede dieſer kleinen Bruderſchaften iſt gleichſam 
ein Sauerteig, welcher in die Völkerſchaften nie⸗ 
dergelegt ward. Er wird darin gähren, und ſeine 
mächtige Wirkung wird die Augen dieſer armen 
Blinden öffnen.“ 

Jawohl iſt dieſe Erzbrudeiſchaft ein Sauerteig, der 
Gährung überall, wohin er gedrungen, veranlaßt hat. 
Man ſehe Frankreich, man ſehe die unglückliche Schweiz, 
da gährt der Sauerteig, da iſt die Gährung ſchon zum 
Bürgerkriege ausgebrochen. Möchten den proteftanti- 
ſchen Ländern aber, und denjenigen, in denen die Jeſui⸗ 
ten noch nicht feſten Fuß gefaßt haben, die Augen auf⸗ 
gehen in Zeiten! damit ſie ſich rein erhalten von jener 
jeſuitiſchen Schmarotzerpflanze, deren Entſtehen und de⸗ 
ren Zweck nicht zweifelhaft ſein kann. Wäre gemein⸗ 
ſames Gebet die alleinige Abſicht der Gründer des Ver⸗ 
eins, weshalb fragen wir, reichen da nicht die gewöhn⸗ 
lichen Anſtalten zur Förderung der Andacht hin? Aber 
nein! wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns, ein Sün⸗ 
der, ein Ketzer, ein Ungläubiger! Fanatismus und Uns 
duldſamkeit, daß iſt der Zweck jener Bruderſchaft, 
und wo dieſe eingeführt ſind, da wird es auch nicht 
ſchwer fallen, den Stiftern freien Eingang und Anſehen 
zu verſchaffen, mögen fie in kurzen oder langen Röcken 
erſcheinen. Zu was, fragen wir ferner, iſt es nöthig 
daß der Stifter eine ſo genaue Conttole über die Na: 
men aller Mitglieder führt? zu welchem Zwecke will 
Here Laurenz Hecht, und der Rektor der Btuderſchaft 
„von der Wirkung, welche die Einführung der Erzdru⸗ 
derſchaft auf die Pfarrgemeinde gemacht, ſo genau un⸗ 
terricht ſein, warum will er darüber ſo genaue Aus⸗ 
kunft haben, ob ſich die Mannsperſonen eden fo zahl: 
relch in die Bruderſchaft aufnehmen laſſen?“ u. d. m. 
und weshalb bewahrt der Herr Rektor die Namen und 
MWohnorte der ihm angezeigten Perſonen unter dem 
Siegel des Geheimniſſes, wenn die Sache nicht Ur⸗ 
ſache hat, das Licht zu ſcheuen. 

Wir wollen es uns erlauben, noch einiges aus den 
oben erwähnten Schriften als Probe hier anzufühten, 
z. B. „England iſt nicht das einzige von der Ketzerei 
gedrückte Land, welchem die Mutter der Barmherzigkeit 
ihren Blick zuwendet. „Ein Königreich Europa's, in 
welchem neben den aus dem Proteſtantismus 
hervorgegangenen Sekten noch die armfeligen 
Rfte der Ketzerei des Janſenismus liegen, hat fo eben 
die Fahne des unbefleckten Herzens Maric aufgepflanzt.“ 
(Annalen Bd. I. S. 156.) 

„Wir haden ſo eben geſehen, wie Maria Völkern, 
die in unſerm Europa feit 300 Jahren (alfo gerade 
ſeit der Reformation) von der Ketzerei beherrſcht ſind, 
Beweiſe ihrer Theilnahme gegeben ze. (S. 156.) Eben: 
daſelbſt (S. 157 — 191.) wird die Bekehrung zweier 
der raffinitteſten Sünderinnen und eines Sünders be⸗ 
ſchrieben. Sie alle wurden allein bewirkt durch ein 

FFortſetzung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen, 


Erste Beilage zu Ae 112 ber Breslauer 


Sonnabend den 17. Mai 1845. 


8 — e BROT ERUNG !! 
Gebet der Enbmderſcheft. Der Sünder, ein Proteſtant, 
trägt noch befonders darauf an: die für ihn zu verrich⸗ 
tenden Gebete „nicht an Gott, ſondern an Ma⸗ 
tig zu richten, und dieſe Huldigung iſt, wie Desge⸗ 
nettes erklärt, für Mariä um ſo glorreicher, als ſie von 
Lippen dargebracht wird, welche die Ketzerei 
nur zu läſtern geleht hat.“ (S. 193) Doch genug von 
dieſen Lehren des Fanalfsmus. Wenden wir uns zu einigen 
Wundergeſchichten, wie ſie auf jeder Seite der Anna⸗ 
len ene Seite 239 wird eine junge Perſon 
nach 16 monat chen fürchterlichen Leiden, an denen der 
bewährteſte Arzt ſeine Kunſt umſonſt verſucht hatte, 
vom unvermeidlichen Tode durch ein einmaliges Ge⸗ 
bet der Erzbruderſchaft gerettet: Aus dem Todeskampf 
richtet ſie ſich plötzlich auf: „Mama, ich bin geheilt, 
gänzlich geheilt, glauben Sie es mir, es hat in mir 
gekracht, ein Etwas, was ich nicht erklären kann, iſt 
ſo eben durch meine Glieder gefahren; es kommt mir 
vor, als hätte eine Hand meinen Magen geöffnet, und 
mein Uebel ganz binweggenommen, geben Sie mir 
eilends zu eſſen.“ 825 waren die Worte der ſo eben 
uf Sch „242 wird ein ſeit Jahren con⸗ 
tractes Mädchen durch ein einziges Gebet geheilt. 
S. 244 wird eine Nonne, die feit Jahren an einem 
unheilbaren Uebel leidet, durch das Anfaſſen der Wun⸗ 
der⸗Medaille und ein Gebet urplötzlich curirt, und wenige 
Tage nach Errichtung der Bruderſchaft das ganze, vorher 
Jahre lang ſiechende Kloſter geſund. S. 114 Bd. III. 
wird ein Fallſüchtiger dadurch geheilt, daß ihn die Sei⸗ 
nigen ohne ſein Wiſſen in die Bruderſchaft 
einſchteiben laſſen, und mit der Aushändigung 
des Aufnahmeſcheins erfolgt die ſofortige Geneſung. 
Zwölfjährige Mädchen und Knaben treten der Erzbru⸗ 
derſchaft aus freiem Antriebe bei, um 85 in Sün⸗ 
den verſunkenen Eltern zu retten u. d. m. „Des⸗ 
wegen ſagt auch Laurenz Hecht (Gnadenpfennig S. 24), 
man ſolle meinen, Gott hätte ſeine Allmacht an ſeine 
B ter abgetreten” und wendet (S. 31 der Erzbru⸗ 
ſchafß auf letztere die Wotte Chriſti an: die Blinden 
ſehen, die Lahmen gehen, die Ausſätzigen werden gereinigt, 
die Todten ſtehen auf, und den Armen wird das Evan⸗ 
gellum verkündigt, und felig iſt, wer ſich an mir 
nicht ärgert. ni 1 
Dies iſt die Lektüre, welche die Erzbtuderſchaſten 
zu verbreiten ſuchen, dies ſind die Grundſätze, auf de⸗ 
nen ſie ik bauen rn deren A ten in 
Preußen bereits 1 tülderſchaften vorhanden 
ſind, wie uns d raum belehren. Jene Lek⸗ 
türe ſoll e rem Oberſchleſien zur Feſtſetzung 
der Erzbruderſchaft mitwirken, und wenn Herr Pfarrer 
Heide in Ratibar und der Herr Kaplan Schmude da⸗ 
ferbft öffentlich in dem katholiſchen Kirchenblatte das 
Treiben der d und der Sefuiten als etwas 
ee oft Wohlgefälliges und die Sittlich⸗ 
keit Förderndes ſchildern, fo wollen wit dem unbefan⸗ 
genen Leſer die Beurtheilung gern überlaſſen. Wir 
wollen auch Herrn Kaplan Same nicht an die von 
ihm verheißene genaue Auskunft über die Erzbruder⸗ 
ſchaft erinnern. Wohl aber glauben wir der Preſſe 
das Recht vindiciren zu müſſen, öffentlich an die hie: 
ſige katholiſche geiſtliche Oberbehörde die Frage zu 
richten: 
4 Bun bier « . (den eine Filial⸗Bru⸗ 
erſchaft zum heiligſten und unbefle 
Mariä gebüldet⸗worden ift? ia 


»Schweidnitz, 14. Mai. In der Nachſchrift zu 
einem Bericht aus dem Münſterbergiſchen in Nr. 
35 der Schleſ. Chronik ſieht ſich der Berichterſtatter 
ermüßigt, wegen des offenen oder verſteckten Tadels, der 
in der Breslauer und Schleſ. Zeitung in den Corre⸗ 
ſpondenz⸗ Artikeln aus Schweidnitz gegen den zeitigen 
Superintendenturverweſer P — in Betreff feines Ver⸗ 
haltens gegen die chriſtkatholiſche Gemeinde ausgeſpro⸗ 
chen worden ſei, die Corteſpondenten darauf zu verwei⸗ 
ſen, daß H. Paſtor prim. H. als Superintendentur⸗ 
Verweſer, wie er genau «unterrichtet ſei, nicht anders 
habe handeln können. Welche befondere Inſtruktionen 

eern H, von Seiten det Behörde zugekommen feien, 
er ſind weder das evangel. Kirchenkollegium zu 

i noch wir untertichtet; bemerkt ſei bier nur, 
zum die vielbeſprochene Angelegenheit nicht noch einmal 
in ihrer ganzen Breite vor das Forum der Oeffentlich⸗ 
keit zu Neben, daß laut Statut der Wahl der Mitgli⸗ 
der des hieſigen evangel. Kirchenkollegiums der jedes 
malige I 1 Beim. der Dreifaltigkeitskirche, nicht aber 
der Superintendent der SchweldnltRichenbacher Did: 


ceſe, welche Charge, 

Stelle des oberſten Geiſtlichen beſagler Kirche geknüpft 
iſt, in jener Verſammung Sitz und Stimme führe, daß 
197 derzeitige Superintendenturverweſer dieſe feine dop⸗ 
pelte Stellung wohl erkannt und als Pastor prim. 
proteſtitt und ohne die Abfaſſung des Concluſiv⸗ 


wie Jedermann weiß, nicht an die 


. 


Votums des Kirchenkollegii abzuwarten, zugleich in eis 
nem Federſtrich als Superintendentur⸗Verweſer den et⸗ 
wanigen Beſchluß der Geſammtheit zu inhibiren vers 
ſucht habe. Wir maßen uns keinesweges an, über die⸗ 
ſes Verfahren ein Urtheil zu fällen, halten auch daſſelbe 
nachträglich für unnöthig, da die hieſige Gemeinde, die 
zunächſt dabei intereſſirt iſt, ihre eigene Competenz in 
Beurtheilung ſolcher Ereigniſſe, die ſich allgemeiner Theil⸗ 
nahme gewärtigen müſſen, ausübt; nur mit Beziehung 
auf unſern Bericht vom 27. April in dieſer Zeitung 
möge dieſe Hinweiſung gegeben fein: 


Schweidnitz, 15. Mai. 
in unſerm Bericht über die zweite kirchliche Feier 
der neuen Gemeinde ausführlicher find, ſo geſchieht 


echt chriſtlichen Geſinnung, und durch die That die An⸗ 
griffe ihrer Widerſacher zu Nichte zu machen. Hierauf 
wurde Here Pfarter Ronge feierlich eingeholt und der 
Gemeinde vorgeſtellt. Nach einigen herzlichen, von 
demſelben an ſie gerichteten Worten begab ſich die Ge⸗ 
meinde, an ihrer Spitze ihr Seelforger, begleitet und 
gefolgt von dem Vorſtande, in geordnetem Zuge in die 
herrliche evangeliſche Kirche, welche von der evange⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit und dem Kirchenkollegium auf 
die Bitte der Gemeinde ſofort derſelben bewilligt wor⸗ 
den war. An der Thür des Gotteshauſes wurde die 
Gemeinde und ihr Scelſorger von den evangeliſchen 


Wenn wir heut Geiſtlichen, dem würdigen Paſtot Herrn Lange und 


dem Rector und Mittagsprediger Herrn Heinemann, 
empfangen und bis an das Altar geführt, welche da⸗ 


dies, weil wir der Ueberztugung ſind, daß gerade die] durch und durch ihr Verbleiben während des Gottes⸗ 


heutige Feier der Schaar der Chriſtkatholiken manchen 
neuen Anhänger zuführen wird. — Zur Abhaltung des 
Gottesdienſtes in hieſiger Ftiedenskirche, welche die Be⸗ 
kenner verſchiedener Confeſſionen in zahlreicher Menge 
verſammelte, war der Seelſorger Hr. Vogtherr aus 
Breslau hier eingetroffen. Gegen 10 Uht ertönten die 
Orgelklänge und der Prediger erſchien am Hochaltar. 
Als er daſelbſt unter abwechſelndem Geſange der Ge⸗ 
meinde das Sündenbekenntniß geſprochen, das „Ehre 
ſei Gott in der Höhe“ intenirt und die Gebet⸗Collecte 
ſo wie die Epiſtel und das Evangelium des Pfingſt⸗ 
feſtes verleſen hatte, beſtieg er die Kanzel und hielt in 
allgemein begeiſternder Anſprache an die Gemeinde eine 
Rede, in der er die Wirkung des heiligen Geiſtes ſchil⸗ 
derte und vornehmlich die einer liebevollen Vermittelung 
aller Chriſten zu einer Gemeinſchaft und die eines 
ſegensreichen Troſtes hervorhob. Riferent geſteht, nicht 
bald eine Rede gehört zu haben, die ihn ſo erbaut 
ide Es war nicht eine kunſtvolle Dispoſition der 
edanken, deren Gewebe er den Zuhörern zergliederte, 
nicht das ſyſtematiſche Grübeln über dem Dogma, nicht 
eine gewöhnliche Abhandlung der Gefege der chriſtlichen 
Moral, es waren Worte in kräftiger Sprache verkün⸗ 
det, Gedanken, wahter Ueberzeugug entquollen, die in den 
Herzen der Zuhörer einen empfänglichen Boden zur 
Ausſaat chriſtlicher Bethätigung im Leben fanden. Es 
war nicht rhetoriſcher Schmuck, der ſich eines vorüber⸗ 
55 Beifalls erfreut hätte, es war der treffende 
inn der Worte, in dem Bee deſſen Herz, voll von 

i iebe, warm für die Beglückung der Menſch⸗ 
e . Sphere ide Ari A A 
dererkennt. Darum war jene Andacht fo ethebend, 


darum perlte ſo manche Thräne in den Augen der ge⸗ 


ſpannten Zuhörer. Es war als ob der Friede des 
Herrn in befeligender Ruhe die Räume des Gottes⸗ 
hauſes durchwehte, und als der Redner mit fo freudi⸗ 
ger Begeiſterung auf das ſchöne Morgenroth der Zu⸗ 
kunft hingewieſen, wo ſich einſt alle, die Chriſti Na⸗ 
men bekennen, zu einer Gemeinſchaft vereinigen wür⸗ 
den, und die Liebe zu den chriſtlichen Mitbrüdern als 
den Weg der Vermittelung jenes hohen Zieles gezeigt 
hatte, da war erſichtlich in den Mienen und Blicken 
Aller die Stimmung des ſegenſpendenden Geiſtes der 


dienſtes öffentlich das Zeugniß ablegten, wie wenig ſie 
den Verdächtigungen Gewicht beilegten, die von einer 
gewiſſen Partei der preteſtantiſchen Kirche gegen die neue 
kirchliche Bewegung erhoben worden ſind. Ungemein 
ergreifend ſoll nach der Verſicherung Vieler für dieſelben 
der Eindruck des in deutſcher Sprache gehaltenen Got⸗ 
tesdienſtes geweſen ſein, wozu nicht wenig der von dem 
Cantor Herrn Kiehlemann geleitete Chorgeſang beitrug. 
Herr Pfarrer Ronge zeigte in ſeiner Predigt, wie die 
Gemeinde den gethanen Schritt nicht nur 
vor Gott und ihrem Gewiſſen rechtfertigen 
könne, ſondern wie ſie auch ſogar hierzu eine 
moraliſche Verpflichtung gehabt habe, und 
forderte fie auf, ſtandhaft und feft zu beharren 
in der reinen Lehte des Evangeliums und in 
der Erfüllung des von demſelben gegebenen 
Gebotes der Liebe. Sämmiliche Mitglieder der 
Gemeinde erſchienen am Tiſche des Herrn und empfin⸗ 
gen, wie ſich unzweifelhaft zu erkennen gab, mit wahr⸗ 
hafter Andacht das heil. Abendmahl zum erſten Male 
in beiderlei Geſtalt. — Am Schluſſe dankte Herr Pfar⸗ 
rer Ronge in ſeinem und in dem Namen der Gemeinde 
Allen denen, welche durch ihre Theilnahme und ihre 
Unterſtützung das Werk fördern halfen, das unter Got⸗ 
tes Beiſtande To ſichtbarlich gedeihe. Wahrhaft erbaut 
verließ die Gemeinde, ſo wie die Übrige Menge der 
Anweſenden, unter denen ſich ſehr viele Böh⸗ 
men befanden, das Gotteshaus, wünſchend, daß 
recht bald die zweite Feier des Gottesdienſtes ſtattſin⸗ 
den möge. I. . 


Goldberg, 14. Mai. Heute beging eine Geſell⸗ 
ſchaft, welche ihr Alter nicht nachweiſen, ihre Urkunden 
aber bis iu Jahre 1504 zurückführen kann, die Bo⸗ 
genſchützen⸗Brüderſchaft zu St. Fabian und Sebaſtian, 
zum zweiten Male die Feier eines Geſchenkes ihres 
Fütſten. — Schon Friedrich, Herzog zu Liegnitz und 
Brieg, hatte derſelben eine Fahne geſchenkt, und fie 
durch Herrn Wentzel Zedlitz von Neukirch überſandt, 
und jetzt hatte ſich die Brüderſchaft eines gleichen Ge⸗ 
ſchenks Seiner Majeftät des Königs zu erfreuen, — 
Die Uebergabe dieſer höchſt geſchmackvollen und koſtba⸗ 
ten Fahne erſolgte in dem zu dieſer Feier eigens und 


Eintracht zu leſen. Liebevolle Rührung und freubiger | ſinnvoll dekoritten Stadtverotdneten⸗Seſſionszimmer 


Beifall durchzuckte das Herz der proteſtantiſchen Mit⸗ 
brüder, die den neuen Bewegungen im kirchlichen Le⸗ 
ben ihr Augenmerk mit Theilnahme zugewandt, als, 
nachdem Hr. Vogtherr die Communikanten zum Tiſche 
des Herrn geladen und auf die wichtige Feier aufmeik⸗ 
ſam gemacht, in Ermangelung eines zweiten Geiſtli⸗ 
chen der neuen Gemeinde, einer ihrer Seelſorger, wäh: 
tend Vogtherr den Kelch ſpendete, das Brod brach. 
Heißer Dank ward ihm aus den Herzen derer geſpen⸗ 
det, deren Gefühle er durch echt chriſtliche Handlungs⸗ 
weiſe bethätige hatte. 


Waldenburg, 14. Mai. Der geſteige Tag war 
für einen großen Theil der Bewohner Waldenburgs ein 
Tag wahrhaft geiſtiger Erhebung und religiöſer Erbauung. 
Herr Pfarrer Ronge hatte der hieſigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde verſprochen, am dritten Pfingſtfeiertage in 
derſelben Gottesdienſt zu halten und ihr das h. Abend⸗ 
mahl zu ſpenden. Er kam daher Montag Abend über 
Tannhauſen, eingeholt von dem Vorſtande der Ger 
meinde, nach Waldenburg, wo er in dem Hauſe 
des Herrn Kaufmann Zedlitz die liebevollſte Auf⸗ 
nahme fand. Am folgenden Morgen verſammelte 
ſich um 8 Uhr die chriſtkatholiſche Gemeinde in dem 
Saale des Rathhauſes, welcher auch hier, wie überall, 
von den ſtädtiſchen Behörden der ſich bildenden Ge⸗ 
meinde zu ihren conſtituirenden Verſammlungen bereit⸗ 
willigſt war eingeräumt worden; nachdem vorher meh⸗ 
rere neu beigetretene Mitglieder vor dem Vorſtande das 
Glaubensbekenntniß abgelegt hatten, hielt das Mitglied 


des Vorſtandes, Herr Markſcheider Segnitz, eine kurze 


Anrede an die Gemeinde, worin er die Wichtigkeit des 
Tagts hervorhob und fie namentlich aufforderte, durch 


des Rathhauſes, nachdem zuvor der königl. Kreisland⸗ 
rath und Kammerherr von Elsner in einer Anrede 
auf die Bedeutung des Feſtes in ſchönen und kräftigen 
Worten hin⸗ und nachgewieſen hatte, daß Liebe zum 
Fürſten und Vaterlandsliebe eins, und das ſie nichts 
myſtiſches, vielmehr das ſicherſte Ergebniß einer täglich 
ſich erneuernden Erfahrung ſei, daß Sitte und Recht, 
Glaube und Freiheit, Wiſſenſchaft und Kunſt, Eigen⸗ 
thum und Erwerb im Lande unferer Geburt fo gut 
geſchützt und befördert werde, als man es bei der Unvoll⸗ 
kommenheit alles menſchlichen Thuns nur irgend zu 
erwarten berechtigt fei. Bei dem darauf folgenden 
Deſeuner wurde in alter, ehrwürdiger und liehgeworde⸗ 
ner Sitte die eiſte Weihe des Glaſes, der erſte Gruß 
Sr. Majeſtät dem Könige, und der zweite vom Herrn 
Baron von Zedlitz auf Neukirch dem Vaterlande ge⸗ 
bracht. — Alles war erfüllt vom Gefühle der Liebe 
und der Dankbarkeit, in innigen Wünſchen für den 
König, deſſen Charakter ſtets Glanz über den Namen 
des Königthums verbreitet hat. — Das ſchönſte Wet⸗ 
ter begleitete eine Feier, dle für die Brüdetſchaft zu der 
ſchönſten ihres Lebens gehört. Neumann. 


Mannigfaltiges. 

— atis.) Der Seinepräfekt hat der Commiſſion 
für die Wiederherſtellung der großen Orgel der 
St. ee. (zu deren Einweihung im vo⸗ 
tigen Sommer der Drganift und Muſik⸗Dircktor Heſſe 
aus Breslau die Reife nach Paris machte und die kurz 
darauf, im Dezember v. J., in Flammen aufging) den 
Johannisſaal des Stadthauſes bewilligt, um darin die 
zu der Lotterie eingeſendeten Preife aus zuſtellen. Die 
Gegenſtände belaufen ſich auf 50,000 und nur ein 


echt chriſtſchen Wandel Zeugniß zu geben von ihrer | Meiner Theil davon wird in dem Saale Platz finden 


können. Mehrere unſerer Zeitungen enthalten ein Schrei⸗ 
ben der Giftmiſchetin Lafarge an einen unſerer jun⸗ 
gen Dichter, welcher ihr feine Gedichte überſendet hat 
und in dem fie u. A. ſagt: „die Vorſehung verläßt 
die Unſchuld nicht. Sie läßt den Unſchuldigen lei⸗ 
den, aber nur um ihn dadurch in ſeiner Geſinnung zu 
reinigen. Das Bewußtſein der Unſchuld bewahrt vor 
Verzweiflung und erwirbt ſich die Achtung der Edlen.“ 

— (Stockholm) Man hat in unſerm Reichs⸗ 
Archiv das eigenhändige Schreiben Dr. Martin Lu⸗ 
ther's vom 31. Oktober 1517 an den Erzbiſchof von 
Mainz und Magdeburg, Albrecht, wider Tetzel's Ablaß⸗ 
Verkauf aufgefunden, welcher Erzbiſchof bekanntlich die 
Generalpacht dieſes Verkaufs übernommen, und Tetzel 
als feinen Erhebungs Commiſſar bevollmächtigt hatte. 
Aus einer Nachſchrift erſieht mon, daß Luther ſeine be⸗ 
rühmten 95 Theſen mit beigeſchloſſen hatte. — Aus 
einem beiliegenden Schreiben erhellt, daß jenes von Lu⸗ 
ther 1694 an König Karl XI. von dem Landeshaupt⸗ 
mann Oerneklo auf Oeſel zugeſandt worden, der es un⸗ 
ter den Papieren eines verſtotbenen General-Superin⸗ 
tenderten gefunden. Auf der Rückſeite ſteht geſchrieben: 
„L(iterae) Doctoris martini ordinis sancti Augu- 
stini Ad dominum nostrum R: mum, apertae in 
calbe (offenbar die Stadt Kalbe im Mogdeturgifchen) 
per consiliarios feria tertia post Brice Anno ete. 
XVI“ (kemmt mit dem 17. Nov. 1517 aus). Der 
Inhalt weicht in Manchem von den Abdrücken in Lu⸗ 
thers Werken ab, welches man hier der ſchwer zu le⸗ 
ſenden Handſchrift im Briefe zuschreiben will. 

— Schillers Sohn, der Dberförfter K. L. F. von 
Schiller in Lorch, iſt in den würtembergiſchen Freiherrn⸗ 
ſtand erhoben worden. 

— Wenn die Art und Weiſe der litetariſchen 
Beſtrebungen eines Mannes irgendwie auf deſſen in⸗ 
nerſte Ueberzeugung einen Schluß geſtatten, fo möchten 
wir aus dem „Flämiſchen Stillleben“ des Hin. 


Ferdinand Hirt's 
Breslau, 


- am Naschmarkt No. 42. 


Buchhandlung 


> * 
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Melchior von Diepenbrock (Regensburg bei Friedrich 
Puſtet) auf ein kindlich frommes Gemüth und eine 
ſehr beſtimmt hervortretende Vaterlandsliebe unferes 
deſignirten Fürſtbiſchofs rathen. Wie bekannt, iſt das 
„Flämiſche Stillleben“ des Hrn. von Diepenbrock eine 
Ueberſetzung von drei Erzählungen des noch lebenden 
flämifchen Volksſchriftſtelleis Heinrich Conſcience. Die: 
ſer ſchrieb, nachdem er von ſeinem meiſterhaften hiſto⸗ 
riſchen Roman: „Der Löwe von Flandern,“ nicht die 
verſprochene Befriedigung erhalten, hauptſächtlich Skiz⸗ 
zen aus dem Alltagsleben, worunter die acht nieder⸗ 
ländiſchen Genreſchilderungen: „Was eine Mutter leiden 
kann,“ „Siska Roſemal,“ und „Wie man Maler 
wird,“ füt meifterhaft eiklärt werden müſſen. Es ſpie⸗ 
gelt ſich in denſelben eine große Achtung vor alter guter 
Sitte und ein kindlich frommer Glaube ab, vorzüglich 
iſt es aber eine heftige Abneigung gegen alles Fran⸗ 
zöfifche, die uns durch das ganze Buch begleitet. Ob⸗ 
gleich Herr von Diepenbrock in der Vorrede zu ſeiner 
Ueberſetzung die letztere aus den uns kaum verſtändli⸗ 
chen eigenthümlichen Verhältniſſen der Fläminger her⸗ 
leitet, ſo dürfte trotz dem gerade dieſe Geſinnung des 
Buches eine verwandſchaftliche Saite in der Seele des 
Ueberſetzers angeſchlagen haben. 


Auflöſung des Palindroms in der vorgeſtrigen Zig. 
Egal, Lage, Regal, Lager, Legal. 


Aktien: Markt. 
Breslan, 16. Mai. Bei nicht belangreichem Ver⸗ 
kehr haben die Courſe der meiſten Etſenbahn⸗Aktien aber⸗ 
mals einen kleinen Rückgang erfahren. 
Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 119 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 112½ Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C abgeſt. 118 ¼½ — 118 bez. 
dite dito dito Prior 102 Br. 
Rhein. Prior.-Stamm 4 % Zuf. Sch. p. C. 107 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zul.⸗Sch. p. C. 107% Br. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% Gld. 


Sächſ. Schl. Zul.⸗Sch. p. C. 113 bez. 
Neiſſe⸗ B uſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 

Krakau-Oberſchl. Zuf.- Sch. p. C. abgeſt. 105%, bez. u. Gib, 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Br. 

Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Br. 

Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p C. 161 ½— ½ bez. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 
CCC 

Der immer fühlbarer werdende Holzmangel macht, 
zumal bei dem täglich wachſenden Bedarf an Brenn⸗ 
material, Feuerungsſurrogat dringend wünſchenswerth. 
Als eines der beſten und billigſten hat ſich die Braun⸗ 
kohle bewährt. Für die Erſparniſſe, die ſich aus ihrem 
vermehrten Gebrauch ergeben, mag nachſtehender Aus⸗ 
zug aus der Voß'ſchen Zeitung vom 9. d. M. ſprechen. 

Im Jahre 1843 wurden zur Heizung des Dampf⸗ 
keſſels für den Springbrunnen im Luſtgarten ver⸗ 
braucht: 2½ Haufen Holz im Preife von 73 Rthl. 

25 Sgr., 190 Klaftern Torf 728 Rthl. 10 Sgr., 

100 Tonnen Braunkohlen von Fürſtenwalde 33 Rthl. 

10 Sgr., zuſammen 835 Rthl. 15 Sgr. Dagegen 

im Jahre 1844 1½ Haufen Holz im Preiſe von 

43 Rihl. 12 Sgr. 6 Pf., 4 Haufen Torf 46 Rthl., 

1549 Tonnen Braunkehle 516 Rep. 10 Sgr., zu⸗ 

ſammen 605 Rthl. 22 Sgr. 6 Pf., fo daß alſo 

durch vermehrten Gebrauch der Braunkohle ein Er⸗ 

ſparniß von 230 Rthl. erzielt wurde. 
Es erſcheint erfreulich, daß ſich auch für unſere Haupt⸗ 
ſtadt in der Nähe eine reiche Bezugsquelle dieſes Ma⸗ 
terials geöffnet hat. In Striefe bei Stroppen iſt 
ein mächtiges Braunkohlenlager gefunden worden und 
die Emilie⸗Auguſten-Grube daſelbſt gewährt die 
reichlichſte Ausbeute. Die dort geförderte Kohle ent⸗ 
ſpricht, wie wir aus eigener Erfahrung verſichern kön⸗ 
nen, allen Anforderungen vollſtändig, und iſt zu ſehr 
billigen Preiſen zu beziehen, weshalb wir nicht verfeh⸗ 


Ratibor, 
am grossen Ring No. 5. 


Die reiſenden Herrſchaften, welche Breslau berühren, 


ladet der Unterzeichnete zum Beſuche des Lokals feiner Buchhandlung ein, welches durch die ſeltene Zierde wohlerhaltener Haut⸗Neliefs 


aus der Zeit des dreifiglghrigen Kri 
Ueberdies wied dem Fremden 
Ein anerkannt reiches Lager 


ediegener und gefuchter 


es lohnenden Genuß gewähet. 
ereitwillig jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt. 


Werke aus allen Zweigen 


lieniſchen und polniſchen Literatur bietet den vielfeitigfien Bedürfniſſen die erforderliche Auswahl. 


Nicht minder gilt dies von den gewahlten Voträthen der Bade-, Brunnen: und Reiſeſchriften, Poſt⸗ und Reiſe⸗Handbücher, 


weiſer, Karten, Plane u. ſ. w. 


der deutſchen, franzöſiſchen, englifchen, ita⸗ 


Weg⸗ 


Für Ober⸗Schleſien und benachbarte Gegenden bleibt mein Ratiborer Etabliſſement dem Vertrauen geneigter Literaturfreunde empfohlen, 


Ferdinand Hirt. 


Tägliche Dampfwagen: Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslan Morg. 6 u. — M. Mitt. 2 u. 10 M. Ab. 2. 10 M. 


= s S8 — 3 8 


Breslau ⸗ Oppeln E 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M. — Mittags 11 u. 30 M. — Abends 6 u. 30 M. 8 
fab 30 5 : In einer zweiten, vermehrten und verbeſſerten Ausgabe erſchien 


kürzlich im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und 
iſt vorräthig in jeder Buchhandlung Schleſiens: 


Der erfahrene Schäfer. 


Vieanitz 2 7 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnißz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachm. 2 u. M.; Abends 6u. — M. 


6 „15 s 


Schweidnitz : 
> 6: 185 s 


5 Freiburg s 


2: 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


2 — s s 


Liſſa gehen und von dort 7°, 


3 * 


6:15: 
6:18: 


15 ⸗ . 


18 : 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn fol die Ausführung der Erd: 


arbeiten fo wie der Bau der kleinern Brücken und Durchlaſſe 
in der VI. Bau-Abtheilung zwiſchen Kohlfurt und Görlig auf einer 1737 ¼ Ruthen 


langen Strecke als Ztes Loos 
im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 
Die Pläne, Berechnungen, 


in Empfang geno mmen werden können. 


Submiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: 
„Offerte ur Uebernahme des dritten Looſes der Planirungs⸗ 


Arbeiten in der VI. Abtheilung,“ 


bis zur 


ſpruch machen. — 
Offerten gebunden. 
3 Alete, den 4. Mai 1845. a 


der Miederfchl: ſiſch Märkischen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. 


Oktober d. J. erforderliche Lieferung 


1 : fi ür die Betriebsbe „Bunzlauer 
es diesjährigen Bedarfs an Uniformſtücken für : amten auf der Breslau⸗Bunzlaus 
d 1ährig f Wege der Submiſſion in Entrepriſe 


Bedarfs⸗Nachweiſungen, Tuch⸗ 
lbſt, und beim Betriehs⸗Materialien⸗Inſpektor 
3 u gegen Erlegung von 
10 og Abſchriften der Bedingungen und Bedarfs⸗Nachweiſungen in lag ch 


Die theils bis zum 15. Auguſt, theils bis zum 15. 


Strecke der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ſoll im 
gegeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, arſs. 
in unferem Bureau, Leſpzigerſtraße Nr. 61 hierſe 
von Glümer zu Breslau einzuſehen, auch können an 

ubmiffionen zur Uebernahme der Lieferung 
„Offerte zur Lieferung vo 

bis zur Mittagsſtunde des 23. d. M. portofrei bei uns, 
werden. Später eingehende Submiſſionen haben 

Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 


Berlin, den 9. Mai 1845. 5 
Die Direktion 


der Niederſchleſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können 
in dem techniſchen Büreau zu Görlitz beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Weishaupt wäh: 
rend der Geſchaftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt gegen Erlegung von 10 Sgr. Ab: 
ſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗ Formulars 


Mittagsſtunde des 8. Juni d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) 
eingereicht werben; ſpater eingehende Submiffionen können auf Berückſichtigung keinen An: 
Die ſich Meldenden bleiben noch 14 Tage nach dem 6. Juni d. J. an 


üffen mit der Aufſchriſt: 
er a Untformſtücten““ 
Leipzigerſtraße Nr. 61, 
keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. 
23. d. M. an ihre Offerten gebunden, 


und ſonſtige Proben ſind 


eingereicht 


und Blaues b 


Breslau, den 16. Mai 18 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Sonntag den 18. Mai wird Nachmittags 2½ Uhr von Breslau aus ein Extrazug nach 


Uhr Abends zurückkehren. 
45. Die Betriebs⸗Juſpektion. 


atibor und 


Auch unter dem Titel: 


Friedrich Nowack, 
ein Bruder des Landmannes, . 
welcher ei d belehrend ſeine Erfahrungen in der Schafzu ilt und ſei⸗ 
nen n Mitte 2 die Hand giebt, mit Glück und richtigem Fortſchritt 


zu arbeiten. 


Ein Volksbuch 


für Schäfer und die es werden wollen. 


Von 


+ e, 
ürſtli, lkowski'ſchem Dekonomie:Direktor, Nittergutabeſiker. Ritter des rothen Adler ⸗ 
de 15 Klaſſe und vieler landwirthſchaftlichen 16 18 E den und Ehren:Mitgliede, 
8. Eleg. geh. 


Preis 15 Sgr. 


Oranienburger Prima⸗Palm⸗Seife 


als die vorzüglichſte Seiſe vielfach anerkannt, 
ei 


das Pfd. a 4% Sgr., fo wie feinfte Stärke 
Schiff, Jenfelasraße Rt, 30, 


— 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Bürgerlich 
und romantiſch.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Bauernfeld. Baron Ringelſtern, Herr 
Emil Devrient, vom königlichen Hof⸗ 
Theater in Dresden, als 16te Gaſtrolle. 
Sonntag, neu einſtudirt: „Kabale und 
Liebe.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Friedr v. Schiller. Ferdinand, Herr Emil 
Devrient, vom königlichen Hoftheater zu 
Dresden, als 17te Gaſtrolle. 
Wegen Länge des Stückes 
Anfang 6 Uhr.) 
Verbind ungs⸗ Anzeige 
Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen und empfehlen uns bei 
unſrer Abreiſe von hier zu geneigtem Anden⸗ 
ken. Breslau, den 15. Mai 1845. 
Ferdinand Erüger, Paſtor zu 
Bielwieſe. 
Eveline Crüger, geb. Preuß. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Seine am Löten d. M. ſtattgehabte Verbin⸗ 
dung mit Fräulein Auguſte Mommert, 
beehrt ſich, nahen und fernen Verwandten 


und Freunden, ſtatt befonderer Meldung, hier 


durch ganz ergebenſt anzuzeigen: 
Der Gutsbeſitzer Eduard Schmidt. 
Steinau a. d. O., den 14. Mai 1845. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den 11. d. M., Abends 11 uhr, ſtarb nach 
kurzem Krankenlager am Nervenſchlag der ka⸗ 
tholiſche Pfarrer von Protſch und Schweinern, 
Carl Schnabel, im noch nicht vollendeten 
37. Lebensjahre. Seinen Freunden und Be⸗ 
kannten widmen dieſe traurige Nachricht 

Die Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes entſchlief heute früh fünf Uhr ſanft, nach 
ſchweren langen Leiden an der Lungenſchwind⸗ 
ſucht in dem Alter von 35 Jahren, mein in⸗ 
nig geliebter Gatte, der Hauptmann im gro⸗ 
ßen Generalſtab, Ferdinand v. Mörner, 
welches ich tief betrübt, nahen und fernen 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt anzeige. 

Eiſenberg, den 15, Wai 1845. 

Maria v. Mörner, geb. Du Port. 
Todes⸗Anzeige. 3 

Geſtern Vormittag um 10 uhr verſchied 
nach fünfwöchentlichen Leiden unfere gute Mut: 
ter, Frau Buchbinder Sophie Striegner, 
fanft und ergeben am Herzleiden. Ihre raſt⸗ 
loſe Thätigkeit, ihre unermüdet aufopfernde 
Liebe zu ihren Kindern, ſichern ihr ein ewig 
dankbares Andenken bei ihnen. Um ſtille 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Mai 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Im Glauben an ihren Erlöſer ging nach 
langen ſchweren Leiden mein theures Weib 
und unfere liebe Mutter, Friederike geb. 
Fliegner, im Öl. Lebensjahre, geſtern Abend 
zur ewigen Ruhe ein. Dies ſtatt beſonderer 
Meldung denen in der Ferne, die ihr wohl⸗ 


lten. A 
weGomdberg, den 14. Mai 1845. 

Der Superintendent Poftel 
und Familie. 
Todes = Anzeige. 

Den heute Nachmittag 4 Uhr nach vielen 
Leiden erfolgten fanften Tod unſerer heißge⸗ 
liebten Gattin, Mutter und Großmutter, der 
Frau Louiſe von Pirch, geb. Freiin von 
Lyncker, im beinahe vollendeten 76ſten Jahre 
und im 49ſten einer glücklichen Ehe, zeigen 
wir tief betrübt, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, an. : 

Oel, den 14, Mai 1848. 2 

Shritorg v. Pirch, Gen.⸗Maj. a. D. 
Wilhelmine v. Reſtorff, 

a veich v. rn 4 80 

riedrich v. Reſtorff, a. D. 
8 und 6 Enkel. un 


Ruf 
48 
Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 10) 
heute, Sonnabend den 17. Mai: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 
der fienermäztifchen Dinfifgefe ſchaft. 

ni . 
. 2½ Sgr. 
Morgen, Sonntag den 18. Mai: 
Großes Nachmittag⸗Konzert. 
Anfang 3 ½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 

n Liebichs Garten: 
Sonnabend den 17. Mai, ein großes Inſtru⸗ 
Abel gb Kötelis 

g 0 . 
75 fang Nachmittags 4 Uhr. Entree a Perſon 
Sgr. Bei ungünſtiger Witterung findet 
. Concert im Saale ſtatt. 


Im alten eslan 
beginnen wiederum eie wigen Keäntictet 
ausgeſeet geweſenen Vorſtellungen der Fami⸗ 
lie Del findet wiederum Sonntag 
den > Näberane große Vorſtellung 

Das Nähere werden die Anſchlagezet⸗ 
tel beſagen. cam — 

Demoiſelles, die im Faudenfertigen recht 
geſchickt und geübt find, finden Es daglges 
Engagement in der Putzhandlun j 

A. F. Schneider, 


Theilnahme bitten: 


* 
Urania. 
Sonnabend den 17. Mai: langer Tanz. 
Dies den geehrten Mitgliedern zur Nachricht. 
Der Vorſtand. 


Anzeige. 

I. Ein Gut am Fuße des Gebirges in 
reizender Gegend, wegen der Nähe 
einer bedeutenden Kreisſtadt zum Ab⸗ 
ſatz der Produkte vortheilhaft gelegen, 
welches mit ausgezeichneter Frucht⸗ 
barkeit, bei ſehr leichter Bewirth⸗ 
ſchaftung, zugleich die größte An⸗ 
nehmlichkeit verbindet, kann zu dem 
Preiſe von ca. 70,000 Thlr., jedoch 
nur an ernſte Käufer, die ein der⸗ 
artiges Beſitzthum ſuchen, zum An⸗ 
kauf nachgewieſen werden. 

. Eine privilegirte Apotheke, die ele⸗ 

gant eingerichtet iſt, in einer der 
volkreichſten Kreisſtädte und durch 
die Eiſenbahnverbindung nur einige 
Stunden von hier entfernt, iſt un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. 
15, 20 und 25,000 Thlr. ſind auf 
Dominial⸗Güter und hieſige Grund⸗ 
ftüde zu 4 und 4½ Prozent zu 
vergeben. { 

Eine große Vorder⸗ und eine desgl. 
daranſtoßende Hinterſtube, ſchͤn mö⸗ 
blirt, nebſt Bedientengelaß, ſind am 
Ringe, erſte Etage, zum Wollmarkt 
zu vermiethen. 

Anfrage: und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe. 


Eine laudemialfreie Erbſcholtiſei, 
bei Wüſtewaltersdorf und Waldenburg geles 
gen, mit neuem gebauten ſchönen Wohnhauſe, 
gewölbten Küh⸗ und Pferdeſtällen, 120 Mor⸗ 
gen Acker, vorzüglichem Boden, ſchönen Wie⸗ 
ſen, Waſſermühle, Walke, Bleiche, Brettmühle, 
Brennerei, Schankgelegenheit, Fleiſcherei, eige⸗ 
ner Schmiede, 480 Rthl. Silberzinſen, 8 Kü⸗ 
hen, 4 Pferden, vollſtändigem todten Inven⸗ 
tarium, habe ich ſofort laut Anſchlag ſehr preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. Tralles, 

vorm. Gutsbeſ. Schuhbrücke 66. 

Ein Madchen von geſetztem Alter und acht⸗ 
barer Familie, in allen feinen Handarbeiten 
geübt und der Führung einer Hauswirthſchaft 
gewachſen, wünſcht außerhalb Breslau als 
Wirthſchafterin oder Gehülfin des Hauswe⸗ 
ſens ein Unterkommen, würde auch den erſten 
Unterricht, ſo wie die Erziehung kleiner Kin⸗ 
der übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt 

S. ilitſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


Faͤrberei⸗Verkauf. 


Wegen Ableben meines Mannes bin ich ge⸗ 
ſonnen, meine gut eingerichtete Färberei mit 
maffiven Vorder: und Hinterhauſe, allen da: 
zu gehörigen Utenſilien und einer großen Rolle 
aus freier Hand zu verkaufen, wobei ich be⸗ 
merke, daß das Geſchäft ſchon ſeit 1719 mit 
gutem Erfolge betrieben wurde und daß nur 
zwei Färber am Orte ſind; ſo wie in hieſiger 
Gegend, ſowohl die Lein⸗ als auch Baumwol⸗ 
len⸗ und Woll⸗Färberei und Druckerei gleich 
lebhaft geſucht wird. Das Nähere auf porto⸗ 
freie Briefe bei: verwittw. Thum, 

in Sprottau. 


Das ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehende, 
auf der Schmiedebrücke Nr. 50 (zum golde⸗ 
nen Hirſchel) gelegene Gaſthaus empfehle ich 
allen Billardfreunden und den Herren Rei⸗ 
ſenden, indem ich für Erſtere ein neues vor⸗ 
zügliches Billard und für Letztere bequeme 
Abſteigequartiere eingerichtet habe. Es wird 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meinen werthen 
Gäſten mit guten Speiſen und Getränken bei 
prompter Bedienung und billigen Preiſen ſtets 
aufzuwarten, weshalb ich um geneigten zahl⸗ 
reichen Zuſpruch bitte. 


J. Wilkens, ond 


Zum Unterricht in den erſten Ele⸗ 
menten für einen jährigen Wen evange⸗ 
iifher Eltern in einem etwas abgelegenen 
Stadttheil und für etwa 6 Stunden wöchent⸗ 
172 an = 3 Lehrer geſucht. Nä⸗ 

eres Nr. 2 in Kl. Kletſchkau i 
Oswitzer Barriere. * 
1 ²˙ ˙äQM Ü — — 

Ein unverheiratheter, vollftändi ile 
deter Bedienter findet zum 1 ara 
Anftellung gegen freie Stationirung und mo⸗ 
natlich 8 Thl. Lohn incl. Livree⸗Geld. Schrift⸗ 
liche Anmeldung mit Beifügung der Atteſte 
wird angenommen in Lüben sub Nr. 118 
am Ringe. 


Lichtbilder⸗Portraits 
werden täglich von Früh 8 bis Mittag 4 
Uhr ſcharf und klar wieder angefertigt. 


H. Lexow, 3 
Gartenſtraße Nr. 16, im Weißgarten. 
„Kaufs ⸗Geſuch. 

Eine Freiſtelle oder Krämerei, mit etwas 
Acker, im Werthe von 1200 Rtlr. bis 1800 
Rtlr. wird gegen baare Bezahlung fofort zu 
kaufen geſucht, durch J. E. Müller, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 7 in Breslau, 
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Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau, in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp.: 


Berliniſches Kochbuch. 


Eine allgemein verſtändliche, gründliche Unterweiſung zu den Vorkenntniſſen in der 

Küche, der möglichſt einfachen, aber dennoch ſchmackhaften Zubereitung aller Arten 

Speiſen, Backwerke, Gefrornes, Getränke, dem Einmachen der Früchte und Gemüſe, 
nebſt Anleitung zu den Kenntniſſen im Haushaltungs⸗ und Wirthſchaftsweſen, 


4 [4 — 
für Hausfrauen, Köchinnen und angehende Köche ꝛc. 
Vierte Auflage. N 
Berlin, 1845. Verlag von F. A. Herbig. Preis 1%, Rep, 

Außer den Vorſchriften üder die Vor⸗ und Herrichtung der rohen Nahrungsſtoffe, der 
Vor⸗ und Zubereitung der einzelnen Beſtandtheile der Speiſen, welche man in den meiſten 
Büchern dieſer Art vermißt, und welche beſonders denen willkommen ſein werden, welche in 
der Küche noch ganz unerfahren find, enthält dieſe vierte Auflage 1217 wirklich praktiſch be⸗ 
währte Rezepte der neuern und neueſten Kochkunſt mit genauer Angabe des Quantums der 
Zuthaten. 


— 4 iãñ 2 — 4 ——U— — — — 
In Unterzeichnetem erſchien ſo eben und wurde an alle Buchhandlungen verſandt, in 


Breslau vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei 
C. G. Ackermann und in Pleß bei B. Sowade: 


Die Zukunft 
Deutſchlands Wollerzeugung und Wollhandel. 


Ein Buch für Landwirthe, Kameraliſten und Kaufleute, 
von J. G. Elsner. 


gr. 8. Preis 1 Rthl. 

Ein Mann, deſſen Gründlichkeit und Klarheit in dem, was er über ſein Lieblings fach 
ſchreibt, bekannt iſt, behandelt hier einen Gegenſtand der National⸗Induſtrie, welcher unſerm 
Vaterlande bisher goldene Früchte getragen. Er widerlegt ſiegend die Beſorgniß, die man 
wegen feines Verluſtes hegen könnte, und gibt zugleich eine vollſtändige Anweiſung, wie 
Deutſchland mit dem glücklichſten Erfolge jeder verſuchten Konkurrenz von außen begegnen 
muß. Wir halten jedes Wort, was wir weiter zur Empfehlung des Buches beifügen Eönn= 
ten, für überflüſſig, weil es ſonſt ſcheinen möchte, als bedürſe es derſelben und werde ſich 


nicht ſelbſt empfehlen. 5 £ 
Stuttgart und Tübingen, April 1845. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Bei Albert Falkenberg u. Comp. in Magdeburg ift erſchienen und in allen Bud): 
handlungen, in Breslau bei Joſef Max u. Komp. zu haben: 9585 
Müller, J. N., Keinen Papismus und Romanismus! aber ums Himmels⸗ 
willen auch keine Kirche nach Johannes Ronge! Ein Wort für unfere Refor⸗ 
mationszeit. Broch. 7%, Sgr. 

Piſtorius, H. A., Die Herren J. Steinbrecher, Verfaſſer der Scholien, 
und A. B. C. Zwei Gegner von H. A. Piſtorius. Broch. 7 ¼ Sgr. 
Appuhn, A. W.., Die Miſſion und der kirchliche Kampf. Eine Predigt 
über Apoſtelgeſchichte 28, 22 in der Miſſionsſtunde am 5. Februar 1845 in 

der Kirche zu Neuhaldensleben gehalten. Broch. 2½ Sr, 


— ———— —— — ee 
In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres 
lau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: von 5 


Die operative Chirurgie 
Johann Friedrich Dieffenbach. 


Erster Ban 
gr. 8. 6 Rthlr. 
8 (Auch in 6 Heften à 1 Rthir. zu beziehen.) 
er zweite Band dieſes ausgezeichneten Werkes iſt unter der Preſſe. D i 
Ganzen wird in keinem Falle 12 Rtlr. überſchreiten. ve 25 8 
F. A. Brockhaus. 


Leipzig, im April 1845. 


Die Beſorgung der Einzahlung von 


10 % auf ſchaͤchſiſch⸗ſchleſiſche (Dresden⸗ 
Goͤrlitzer) Eiſenbahn⸗Aktien 


übernimmt bis incl. den 25ſten d. M. gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 
Eroͤffnung eines Pianoforte⸗Magazins, 


8 am Paradeplatz in den 7 Kurfürſten, erſte Etage. 

Mit Bezugnahme auf meine im vorigen Herbſte angezeigte Geſchäfts⸗Erweiterung 
beehre ich mich, hierdurch die gewünſchte Eröffnung meines Pianoforte⸗Magazins zu melden, 
und zur Beſichtigung der aufgeſtellten Inſtrumente, mit engliſcher und deutſcher Mechanik, 
den neueſten Verbeſſerungen und — ſoliden aber feſten Preiſen, ergebenſt einzuladen, 

Traugott Berndt, in Breslau, Planoforte⸗Verfertiger. 


Ausverkauf. ah, 
Die Kleider⸗Handlung von A. F. Schmeltzer u. Comp., 
2 2, 


R Ohlauer Straße Nr. 
empfiehlt ihre neu angefertigten Kleidungsſtücke zum billigſten, ſogar unter dem Koſten⸗ 
Preiſe, indem von heute ab nur von A. F. Schmeltzer für ſeine alleinige Rechnung Klei⸗ 
dungsſtücke auf Beſtellung angefertigt werden, und obige Firma mit dem heutigen Tage er⸗ 
liſcht. Breslau, den 17. Mai 1845. 


Franzoͤſiſche und Deutſche Tapeten 


empfing in den neueſten Deſſins in Gold, Silber, Velour, und atlasartig, desgl. mit Roc⸗ 
— und orientaliſchen Decorationen, colorirte und graue bandſchaften, wie auch die fo belieb⸗ 
ten Moiré und geſtreiften Tapeten, letztere von 4½ Sgr. à Rolle an. Um deren gütige 
Abnahme unter Verſicherung der ſolideſten Bedienung bittet: 


C. Wiedemann, 


Tapzirer und Decorateur, Ning Nr. 50, erſte Etage. 


Die Tapeten⸗Fabrik 
von Nobert Moritz Hörder, Oblauer Straße Nr. 83, Eingang Schuh⸗ 
brücke, empfiehlt in größter Auswahl Tapeten in den neueſten und geſchmackvollſten 
Deſſins zu den billigſten Preiſen einer gütigen Beachtung. 


Jaquardſche Webe⸗Maſchinen 


it ie eine Muſter⸗Karten⸗Schlage, als Schneide⸗Maſchine, letztere b 
wi 6 ſehr vortheilhaft, find zu verkaufen; Aus kunft darüber Altbüfferftrahe 
Nr, 53 im Gewölbe, 


„ehe ene,  Ränard Trewendt, re gene. 


= WM. 
Literarische Neuigkeiten 


2 empfohlen von 
Grass, Hürth & Comp. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 und Oppeln, 
Ring Nr. 10, fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg H zu Haben: 5 Me 
Stephan, H. W., nelelles und vollſtändiges allgemeines Bieharzneibuch, oder untverſal 
Handbuch aller, unſere Hausthiere, und zwar Pferd, Rindoich ꝛc. im geſu kran⸗ 
ken Zuſtande, betreffenden Kenntniſſe. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. Funke. Crefeld. ) 
Schmidt, der kleine Hausgärtner, oder kurze Anleitung, Blumen und Zierpflanzen, ſowohl 
in ee = vor den Fenſtern u. Zimmern zu ziehen. 5. Aufl. I. Bd. 20 Sgr. 
1 ty. imar.) u 4 42 N 
Fütterungs methode, neue, für Pferde, oder 11,081 Nthl. 6 ger. jährliche Eripa- 
rung bei Unterhaltung von 300 Pferden, 1108 Rthl. 3 g@r. bei 30 Pferden, alſo 36 
Rthl. 22 Gr. 0 Pf. an 1 Pferde, bietet geſchätzten Teilnehmern die hierin befindliche 
gedruckte Anweiſung. 8. verkleht. 20 Sgr. (Berger. Leipzig.) dar 
Gruner, H., unterweiſender Monatsgärtner. Ein nützliches Hand: und Hülfsbuch für 
x Gärtner, Garten: und Blumenfreunde, Landwirthe und Haushaltungen überhaupt. Ate 
4 bereits erſchienen ſind. verbeſſerte Auflage, neu bearbeitet von C. F. Förſter. Geh. 22½ Sgr. — (Leipzig 
Exemplare der erſten Lieferung ſtehen, wo es gewünſcht wird, gern zur Anſicht zu Dienſten. de eber das zweckmäßige Wegieh 1 x 
— Im J. G. Cotta ſchen 2 : 3 guch⸗ E. s zweckmäßige Begießen und Wäffern in Gärten, Gewächs häu⸗ 
Im J. G. Cottaſchen Verlage in Stuttgart erſchien ſo eben und iſt in der Buch⸗ 1 l OR 28 
und Kunſthandlung Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a- vis der 975 eo: 9 en — für angehende Gärtner und Landwirthe. Geh. 
königl. Bank, zu haben: Gnenve, D., Aeußere Zeichen der Milchergiebigkeit bei den, Küßen, Aus dem Franz. 


ie b Kenne überſetzt von F. S. Kurtz. Mit 72 Abbildungen auf 9 lithogr. Tafeln. 2te Aufl, 
a Di Zukunft Saal, C. Th. B., Die Cultur der Sommerlevkoyen und das Geheimniß ihrer Samen⸗ 
Deutſchlands Wollerzeugung und Wollhandel. 


Ein Buch für Landwirthe, Kamefalſſten und Kaufleute 


von J. G. Elsner. 
8. broſch, Preis 1 Rthlr. 


a Für die Reiſe⸗Saiſon. 
Im Verlage des unterzeichneten iſt erſchienen und in der Buch- und Kunſt⸗Handlung 
Eduard e ene haben, die 
zweite gänzli 


In- u. Auslandes und alle 77 2 w 1948 un ratur u. Kunst, die nicht 
Erscheinungen im Wege der Buch- und Kunsthandlung, augenblicklich neigen 
Subscription werden auf das Albrechtsstrasse No. 39, werden ohne Preiserhöhung 


Pünktlichste realisirt. vis-äA-vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt. 


Schloſſer's Weltgeſchichte. 


* 
Die Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt ın Breslau nimmt fortwäh⸗ 
rend Subſcriptionen an auf — a N 
8 5 
F. E. Schloſſer's 


Weltgeſchichte 
für das deutſche Volk. 
Unter e . Verfaſſers bearbeitet 


Se Dr. G. L. Kriegk. 
Vollſtändig in 24 Lieferungen von 15 bis 18 Bogen à 12½ Sgr. — von denen! 


Rindviehpeſt, die, deren Vorbeugung und Heilung. Ite Auflage. 15 Sgr. (Berger, 


In Appun's Buchhandlung in Bunzlau ift fo eben erſchienen und durch alle Buch hand⸗ 
a zu beziehen, in Breslau durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch 
egler; 2 E > ; 3 2 r 
Die Geometrie des Bürgers und Landmannes. Anweifung 
zur anſchaulichen und rein praktiſchen Behandlung der Geometrie für Elemen⸗ 
tarſchulen in Stadt und Land. Von A. Stubba, Oberlehret am Se⸗ 

minar in Bunzlau. Mit 4 Figurentafeln. Preis 25 Sgr. 


sp ſt. Und Reif € neuen großen 
Päoſt⸗ und Reiſe⸗Karte 
von Deutſchland und den Nachbarſtaaten 


* Nane =) 1 8 bis N 1 r > * 2 5 2 Es u Hr . 2 2 
London, Havre, Maris, Montpellier, Nizza, Florenz, Peſth, Die Naumrechnungen. Eine Anweſſung dur Berechnung der Flächen und 


Körper, für Seminare, ſtädtiſche und gehobene Landſchulen, fo wie auch zum 


Warſchau und Kopenhagen. N . 70 
> Nach den neueſten und zuverläffigiten Quellen bearbeitet . ee 5 5 5 a, Oberlehrte am Semſuat in Bünz. 
2 u: 2 n ar 125 I. 2 7 . 
u Hendfchel Aufgaben zum Unterricht im Zeichnen für Lehrer. und Schüler, wie 
> Fürstlich Thurn und Copis ſchem Ober- Poſtamts⸗Sekretait⸗ auch zum Selbſtunterricht. Ein Verſuch, die Selbſtthätigkeit der Schüler zu 
52 ½ Zoll breit, 45%, Ball hoch, Frankfurter Maaß, weiche einen Flächen raum von mehr als fördern. Von K. A. Menzel, Lehrer in Bunzlau. Ites und 2tes Heft. 


16 Quadrat⸗ Schuhen in ſich faſſen, alle Eilwogen⸗, Mallepoſten⸗, Briefpoſt Courier, Dili 8. Preis 5 Sg or. 


Hüler Kan 10 A ena. A B C der 


gencen⸗ und Fahrpoſt⸗Courſe, ſämmtliche Ertrappft: Verbin ? und Land⸗ * 

Straßen enthalten, ſo wie dus Po Anstalten 1 Stationen, Nele N ee RR Fi . ni de fe 5 und andf, 1 Conf, M 
nen, auch eine genaue Ueberſicht aller Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrten geben, und endli 8 De * D 7 2 a ial. Waiſen⸗ on a 
ein Routen» Kärtchen von ganz Europa liefern, auf welchem die Tetal⸗Entfernung von „V. Zehme, Sberlehrer an der königl. Waifens und Schulanſtalt in 
einer bedeutenden Stadt zur andern in deutſchen Meilen angegeben if. Bunzlau. Zehnte Auflage. Preis mit den Hauptſtücken 5 Sgr., ohne die⸗ 

Auf feinem Velin⸗ Papier, colorixt und auf Leinwand gezogen, in elegantem Etui mit ſelben 3% Sgr. a 
einem Anhange über die Taxen und Gebühren der Extrapoſt⸗Reiſen in Deutſchland und den Der Preis für die Wandtafeln zu dieſem Leitfaden, mit beſonders großen Lettern ges 
Nachbarſtaaten. Preis 3 Rihlr. druckt, ift 10 Sgr. ö WR ER x 3 8 
Die obige Poſtkarte, welche ſich allgemein den Ruf und die Anerkennung als Leitfaden zum Ben tiſch⸗methodiſchen Unterricht im n 
hi „Karow, Oberlehrer am Seminar 


neueſten und richtigſten Wegweiſer für Deutſchland und vornehmlich in Volksschulen. Von E a 

die Nach arſtaaten in Bunzlau. Zweite berichtigte und vermehrte Auflage. Preis 1¼ Kir. 

seworken an bis jetzt behauptet hat, iſt allen Se Die Ae e Kan zu 3 g 5 
hren Ausflügen benutzen, ganz beſonders zu empfehlenz ſie wird ihnen als ein zuverläſſiger Bei R. Hann in Leipzig i 2 d in allen Buchhandlungen zu habe 

Begleiter dienen und ihren Ruf überall aufs neue bewähren. in S Gra Bart , ar hi — So bert 5 W. 
Frankfurt a. M. Carl Jügel. G. Korn de, in Brieg bei Sie ner, Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


e Bade um weden gear z, ., ee em: Dit gedrückte Kirche in Preußen. 
die Kunſt, mit der Stahlfeder Spe Brisf an alle eutfegen iechrittn 


ſchön, ſchnell und keck zu ſchteiben. Mit verſchiedenen Winken zum zweckmäßigen K. Rechtlieb. 
Gebrauch der Stahlfeder, über das zu ihrem Gebrauche paſſende Papier und Tinte. Ber 8. geh. 5 Sgr. 
Zweite Auflage. 8. Geh. ¼ Rthl. Eine höchſt intereſſante Schrift, die viele Thatſachen enthält! — 
Die polytechniſche Zeitung 1839, Nr 8, ſagt: „Dem Verfaſſer zufolge eignet ſich die 
Stahlfeder beſonders zur kaufmänniſchen und engliſchen Schrift. Zugleich empfiehlt er die Im Verlage von Johann ulrich Land herr in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in 


beſten Tinten für die Stahlfedern.“ — Das Gewerbeblatt für Sachſen 1839, Nr. 13, em⸗ allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes, in Breslau und O ; 
| ; 1 5 N ' 5 N. 5 ö ppeln bei Graß, 
pfiehit nelle Nöde And. SRNITNAATEND AD Barth and Cob, K Brit bei I lle voräthig zu haben: 
Die neue Mode⸗ un nittwaarenhandlung Der ſchnelle Franzoſe 
* 0 2 4 der 92 ante N * 4 - 
von D. Leubuſcher's Wwe., oder neuentdeckter S lüſſe 1 
ung sur 50, geg Ming De 6 Hen . zer vermittelft 5 man ohne Hülfe ein Rehreis, auf eins fe 0 faßliche, be⸗ 
jetzt Ring Nr. 50, neben der Handlung des Herrn H. Zeiſig, d ſichere Art, i i ö r. i 
empfiehlt ihr wobl Ale e Lager ſowohl biefiaen. als auswärtigen Kunden zur gütigen 2 = eh a 1 . * — * 
. Börftehendes Büchlein, zunächſt für diejenigen geschrieben, welche ſich nicht einem gründ- 
Um meine, verehrten Kunden immer aufs Beſte zu bedienen, habe ich, nach- lichen Studium des Franzöſiſchen widmen, ern vorerſt nur ſo viel franzöſiſch lernen wol⸗ 
ſtehende Cigarren Sorten 2 Jahr gut ablagern laſſen, und em⸗ ken, als nothwendig ft, um ſich verständlich zu machen und von Ander verftanden zu wer⸗ 
pfehis fiesjege zur gülagen Beachtung. a ' den, führt Alle, die ſich deſſen bebienen, in wenigen Tagen zum vorgeſteckten Ziele, 
i d kräftig, 10 3 51 ! — — 
Tres Amigos, fein und en 600 00 St. 14 Rıple, 12 St. 5½ Sgr B. C. Vie n e e eee n 
La Norma, fin und leicht, St. 13 Rtolr. 12 St. 5 Sgr. in Brest i lin, $ Sieger „ 
Canaſter, in und träfig, 1000 Sr 12 Nich. 12 S 4½ Sgr. reslan bei Graß, Barth u. E in Brieg bel J. F. Stege 
, ’ 


Napoleon, fein und fräfig, 1000 S. 10 Rh, 12 St. 4 Sgr.. 2 Die „ 

5 b⸗ Havanna, fein und leich, 1000 St. 10 R ir. 12 St. 4 Sgr. W̃ 22 igiöſt | © 2 

a C. G. Mache, orte religiöſer Freiheit und Duldung. 
a Breslau, Oderſtraße Nr. 30. 8 Monats chrift 2 . j 

. für denkende und prüfende Ehriften aller Bekenntnſſſe zur gemeinſamen Beſprechung 

und Wahrung ihrer Kiechen⸗Intereſſen, zur Hebüng und Belebung des kirchlichen 

Gemeingeiſtes und zur möglichſten Befeitigung ‚aller Hemmniſſe der Eintracht der 


Konfeſſtonen unter einander. * l 
Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Aheelagen und geſchätzter Publiclſten 
geg n a 5 lach. 


r., das einzelne Heft 5 Sgr. 


anerkanntes Mittel, ſowah 
len Stellen des Kopfes Haas fallen und r. wi * . 0 C. 
grancn on Grund. su den (hin FUMEEER reis jähelih 1 Able, vietehjäelih 
ſten Haatwuchſe zu legen, empfiehli- EP 60 in @iegnig ft dischen und in üben uc 


E. E. Aubert, „Antikrittk, oder Bc idee Age gegen die Schtiſt bon O. Pe: 


alleiniger Genauer und Derfertiget, ters, die evangeliſche Kirche ꝛc. 3 IR 


| Zweite Beila 


8 Proclama. 

In Folge beantragten Aufgebots nachſtehend 
näher bezeichneten, angeblich verloren gegange⸗ 
nen Hypotheken⸗Inſtrumente: 

1) vom 8. Auguſt 1829 über 387 Thlr. 25 
Sgr. 10 Pf., von dem Kürſchnermeiſter 
Johann David Schröter vom 16. Juli 
1829 ausgeſtellt, welche zufolge Verfü⸗ 

ung vom 31. Juli 1829 auf dem Hauſe 

brechtsſtraße Nr. 48 (alte Hypothe⸗ 
ken Nr. 1694) Rubr. III. Nr. 12 für 
Ulrike Chriſtiane Auguſte und Louiſe Ca⸗ 
reline Henriette Geſchwiſter Schröter ein⸗ 
getragen ſind; 
vom 12. Dezember 1815, ausgeſtellt an 
demſelben Tage von dem Erbfaffen So: 
hann Gottlieb Nicolaus, auch Nickel ge⸗ 
nannt, urſprünglich über 334 Thlr., jetzt 
noch auf Hohe von 167 Thlr. für die 
Anna Roſine verehelichte Geisler, geb. 
Milde, giltig, eingetragen Rubr. III. Nr. 4 
auf dem Grundſtücke Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 55, ſonſt Tſcheppine Nr. 17, 
aufel e Verfügung vom 12. Dez. 1815; 
es Zweig⸗Hypotheken⸗Inſtruments über 

5000 Thlr., welche von einer auf dem 

Hauſe Nr. 786 des ehemaligen Feſtungs⸗ 

Terrains jet Taſchen⸗ Straße Nr. 18 

Rubr. III. Nr. 1 für den Kommerzien⸗ 

rath v. Wallenberg laut des von dem 
Grafen Carl v. Henckel⸗Donnersmark aus⸗ 

geſtellten Inſtruments vom 10. Februar 
und zufolge Verfügung vom 12. Februar 
830 eingetragenen Poſt von 25,000 Thlr. 
zufolge Ceſſion vom 30. Juni 1836 für 

den Geheimen Regierungsrath Kraker v. 

Schwarzenfeld abgezweigt worden find; 

vom 2. September und 4/9, Oktober 

1832 von Johanne Eteonore Korſawe, 

geb. Semder über 138 Thlr. 15 Sgr. 

N welche zufolge Verfügung vom 

6. November 1832 für die minderjähri⸗ 

gen Geſchwiſter Peuckert, Chriſtian Da⸗ 

vid, Johann Gottlieb und Eva Suſanne 
Eleonore, auf dem Grundſtück Nr. 31 zu 

St. Mauritius, jetzt Kloſterſtraße Nr. 46 

Rubr. III. Nr. 11 eingetragen find; 
5) vom 13. März 1779, ausgeſtellt an dem: 
ſelben Tage von dem Erbſaſſen Johann 
Hainke über 150 Thlr. ſchleſiſch oder 120 
Thlr. preuß. Courant, welche auf dem 
Grundſtück Gräbſchener Straße Nr. 13 
oder Siebenhuben Nr. 27, dem Erbſaſſen 
Johann Gottlieb Göhlich und der Ehe⸗ 
frau deſſelben gehörig, Rubr. III. Nr. 4 
für die Vicariencommunität ad St. Jo- 
hannem hierſelbſt —— u g 
des Zweig⸗ otheken⸗Inſtruments, lau⸗ 
bens übe Baar Thlr. 13 Sgr. 49% Pf. 
nebſt Zinſen, welche auf dem Grundſtücke 
Nr. 1594 (jetzt Sandſtraße Nr. 14) hier⸗ 
ſelbſt als ein Theil der laut Kauf⸗Kon⸗ 
trakts vom 1. Auguſt 1811 und 28. Mai 
1813 und ex decreto vom 24. Januar 
1814 auf jenem Hauſe Rubr. III. Nr. 10 
eingetragenen und von dem Käufer, Buch⸗ 
drucker Anton Scholtz zu zahlenden 6000 
Thlr. Kaufgelder, der Barbara Joſepha 
Dorothea verehelichte Major Laſchinsky, 
181 Pelz, durch Ceſſion vom 9. Mai 

814 überwieſen und zufolge Verfügung 
von demſelben Tage ſubinſcribirt, von 
der letztern aber laut Verhandlung vom 
26. September 1841 an den Privat⸗ 
Verein für den Unterricht taubſtumm Ge⸗ 
borner in Schleſien abgetreten worden 
ſind, und 
das am 24. November 1817 von Anna 
Rofina Caroline Nitſchke durch ihren Va⸗ 
ter Johann Friedrich Nitſchke ausgeſtell⸗ 
ten Hypotheken ⸗Inſtruments über 1000 
Thlr., welche aäufolge Verfügung vom 
5. Dezember 1817 auf dem Haufe Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 3 hierſelbſt (früher Nr. 1731 
und 1732) Rubr. III. Nr. 5 für den 
Lohnkutſcher Johann Gottfried Daniel 
Kruſch eingetragen, von dieſem aber laut 
Geffion vom 11/15. Oktober 1822 an 
den Schloſſermeiſter Johann Friedrich 
Nitſchke abgetreten worden find, 
werden alle Diejenigen, welche an die vor⸗ 
ſtehend aufgeführten Poſten und die darüber 
ausgeſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, 
Geffionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
haber Anſprüche zu machen haben, zur An⸗ 
meldung dieſer letztern zu dem auf 

den 21. Juli 1845 Vorm. 9 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer angeſetzten Termine 
hierdurch unter der Warnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Ausbleiben die oben gedachten IN: 
ſtrumente werden für ungiltig erklärt und die 
betreffenden Poſten, infofern fie bezahlt find, 
werden gelöſcht, über die nicht bezahlten aber 
den dazu Berechtigten neue Inſtrumente wer⸗ 
den ausgefertigt werden. 
Zu dieſem Termine wird auch 
8) der Jude Lewy aus Breslau, für wel⸗ 
chen auf dem Grundſtücke Siefägaff 
Rr. 4 Rubr. III. Nr. 15 zufolge Vers 
fügung vom 23. Juni 1804 wegen einer 
rechtskräftigen Forderung von 130 Thlr. 
nebſt 8 pCt. Zinſen ſeit dem 8. Dezember 


2 


3) 


4) 


6) 


1803 an den damaligen Beſitzer Joſeph 


Beck eine protestatio de non alienando 


et oppignorando eingetragen ſteht, jo 
wie deſſen Erben, Geffionarien oder welche 
ſonſt etwa in ſeine Rechte getreten ſind, 
hierdurch unter der Warnung vorgeladen, daß 
die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Real⸗ 
Anſprüchen an das Grundſtück ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, obige Proteſtation aber gelöſcht 
werden wird. 
Breslau, den 1. April 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es iſt Abſicht, folgende Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ſtellen vom 1. Juli d. J. ab anderweit an 
den Beſtbietenden einzeln zu verpachten: 

1) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 

Amts zu Breslau: 
die Stelle zu Koberwitz; 
2) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Schweidnitz: z 
die Stellen zu Adelsbach, Berthelsdorf, 
Heidersdorf, Koſemitz und Steine; 
3) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Mittelwalde: 
die Stellen zu Friedrichswartha, Ober⸗ 
Schwedelsdorf, Rückerts und Tarnauz 
4) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Liebau: 
die Stellen zu Neu-Reichenau und 
Quolsdorf. 
Zur Verpachtung dieſer Stellen find die Li⸗ 
zitations⸗Termine anberaumt: 
zu 1 im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stelle zu Koberwitz zum 26. Mai 
dieſes Jahres; 
zu 2. im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stellen zu Adelsbach mit Neu⸗ 
Reichenau und Quolsdorf, ferner zu Ber: 
theisdorf, Heidersdorf, Koſemitz u. Steine 
zum 31. Mai d. J; 

zu 3. im Loxale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stellen zu Friedrichswartha, Ober⸗ 
Schwedelsdorf, Ruͤckerts und Tarnau zum 
5. Juni d. J. 

und zwar überall von Vormittags 9 Uhr 


an. 

Die Lizitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen zur Einſicht der Pachtluſtigen, 
ſowohl bei den drei Hauptämtern zu Breslau, 
Schweidnitz und Mittelwalde als auch im 
Büreau des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
torats aus, und können zu jeder Zeit während 
der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Mai 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Provinzial: 
Steuer⸗Direktor. 
f v. Bigeleben. 
Bekanntmachung 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 9. Auguſt 1844 geſtorbenen Par⸗ 
tikulier Joh ann Ehrhard Schumm wird 
in Gemäßheit der Vorſchrift des § 137 seq,, 
Tit. 17, Thl. I. des Allgemeinen Landrechts 
hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 8. Mai 1845. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


> Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Liegnitz werden vom 1. Juni d. 
J. ab anſtatt des bisher am Sonnabend hie⸗ 
ſelbſt ſtattfindenden 1 Wochenmarktes 
nunmehr 2 Wochenmärkte, und zwar 
Mittwochs und Sonnabends abgehal⸗ 
ten werden. 7 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, 
daß der auf Mittwoch fallende Wochenmarkt⸗ 
tag beſonders günſtig für den Verkehr mit 
Getreide gelegen ſein dürfte, weil an die⸗ 
ſem Tage in keiner der hier in der 
Nähe gelegenen Städte ein Wochen⸗ 
markt abgehalten wird. 

Goldberg, den 9. Mai 1845. 

Der Magiſtrat. 

Es iſt mir zu wiffen nöthig, od in der Stadt 

Breslau und den hierzu gehörigen Vorſtädten 


Wittwen und Waiſen von evangeliſchen oder | N 
katholiſchen Elementar⸗Schullehrern und über | & 


haupt von ſolchen Schullehrern, welche nicht 
an Gymnaſien, Progymnaſien, Schullehrer⸗ 
Seminarien, Taubſtummen⸗ und Blinden⸗An⸗ 
ſtalten, Kunſt⸗ und höheren Bürgerſchulen, ſo 
wie an Univerfitäten und Militairſchulen an: 
geſtellt waren, befinden, welche zur Zeit keine 
Unterſtützung aus irgend einer Kaſſe genießen. 
Die betreffenden Wittwen und Waifen, oder 
die Vormünder der letzteren haben ſich bis zum 
„Juni c, bei mir in meinem Büreau, Oh: 
lauerſtraße Nr. 44, in den Amtsſtunden zu 
melden. Auf ſpätere Anmeldungen kann ich 
nicht Rückſicht nehmen. 
Breslau, den 15. Mai 1845. 
Königlicher Landrath Graf Königsdorff. 


Betanntmadüng, 

Auf den 21. Mai c. von Vormittags 
9 bis 12 Uhr ſteht in der Förſterei zu Ro⸗ 
gelwig Behufs Verkaufs einer Quantität von 
ca. 50 Stück Eichen Termin an, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bedeuten hiermit eingeladen 
werden, daß das Meiſtgebot ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens innerhalb 3 Tagen gezahlt werden muß. 

Scheidelwitz, den 13. Mai 1845. 

Der königl. Oberförſter v. Motz. 
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ge zu Me 112 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 17. Mai 1845. 
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Johanni ab zu vermiethen. 


Der Eigenthümer des Rittergutes Woiſch⸗ 
witz, Oelser Kreiſes, beabſichtigt, dieſes Rit⸗ 
tergut mit den zwei dazu gehörigen Ruſtikal⸗ 
Stellen im Wege des Meiſtgebots zu verkau⸗ 
fen, oder, wenn kein annehmliches Gebot er⸗ 
folgen ſollte auf 10 Jahre zu verpachten. 
Mit dieſem Geſchäft beauftragt, habe ich 

1) zur Entgegennahme der Kaufgebote einen 
Termin auf den 23. Juni 1845, Vor⸗ 
mittags 10 uhr, 

2) zur Entgegennahme der Pachtgebote ei⸗ 
nen Termin auf den 24. Juni 1845, 
Vormittags 10 uhr, 

in meiner Kanzlei, Junkernſtraße Nr. 4 zwei 

Treppen hoch, angeſetzt. Sollte ein annehm⸗ 

liches Gebot erfolgen, ſo wird der Kauf⸗ oder 

Pacht⸗Vertrag nech am Tage der Licitation 

abgeſchloſſen, und auf Grund deſſelben, die 

Uebergabe am nachſten Tage erfolgen; dabei 

wird aber bemerkt, daß Herr Verkäufer ſich 

die Auswahl unter den Bietern vorbehält. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen und Vermeſſungs⸗ 

Regiſter ſind vom 15. Mai c. ab, die Bedin⸗ 

gungen der Verpachtung jedoch erſt vom 1. 

Juni c. ab, bei mir einzuſehen oder in Ab⸗ 

ſchrift zu erhalten. 

Breslau, den 8. Mai 1845. 

J. Nitſche, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 

Kurze Beſchreibung des Gutes Woiſchwitz. 

Totalfläche: 1,005 Morgen. 

Ackerland: 718 Morgen — 260 Morgen Wei: 

zen⸗, Reſt guter Roggenboden. 

Wieſenland: 115 Morgen, davon werden ber 

reits 39 Morgen künſtlich berieſelt; der Zu⸗ 

ſtand der Wieſen iſt vorzüglich. 

Holzwuchs: bedeutend und über den Guts⸗ 

Bedarf. 

Jagd: durch die Nachbarſchaft der herzoglich 

braunſchweigſchen Reviere, vortrefflich. 

Bauſtand: maſſides zweiſtöckiges neu ausge⸗ 

bautes Wohnhaus von 15 Wohnzimmern 

und übrigen nothwendigen Räumlichkeiten, 

maſſiven Kuh: und Schafſtall, für reſp. 40 

und 1000 Stück; die übrigen Gebäude 

nicht maſſiv, jedoch in gutem Zuſtande und 

im Ueberfluß vorhanden. : 
Garten: groß und voll tragbarer Obſtbäume. 
Lage: angenehm und bei der Nähe von drei 

Städten ſehr leichter Abſatz. 

Laſten: außerordentliche keine, 

Königl. Steuern: monatlich 13 Rthl. 12 Sgr. 

Augenblickliches Inventarium: 12 Pferde excl. 

Fohlen, 8 Ochſen, 21 Kühe und Jung vieh 
FTT 

Ant ti o u. 

Am 19ten d. Mes. werde ich in Nr. 16, 
Katharinen⸗Straße (Anatomie⸗Gebaude), aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Geheimen Raths 
Otto verſteigern, 

a) Vorm. 9 uhr: . 
div. Hausgeräthe und Möbles, wobei ein 
großes Buffet und ein Ausziehtiſch für 
40 Perſonen von Zuckerkiſtenholz, ein 
maſſiver Mahagonitiſch, ein Kronleuchter ꝛc. 

b) Nachm. 2½ Uhr: 
circa 500 Flaſchen div. Weine. 

Breslau, den 12. Mai 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. . 

Am 22ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

weiße und bunte Tiſchzeuge zu 6 und 12 

Couverts, Handtücher, Züchen⸗ und Inlet⸗ 

Lein wand, Umſchlagetücher, Bettdecken, 

Beinkleiderſtoffe, Caſimir⸗ und Atlas⸗We⸗ 
ſten und 30 Schock Creas⸗Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Mai 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Bange sseesessse 
Den geehrten Herren Wollproduzen⸗ 
9 ten hieſiger und ferner umgegend dient & 
hiermit zur ergebenen Nachricht, daß N 
auch für dieſes Jahr die Waage zum 
Wiegen der Wolle vom 21. d. M. ab 2% 
zur Bequemlichkeit auf hieſigem Bahn⸗ . 
E hofe aufgeſtellt fein wird. An Waage: & 
geld werden pro Etr. 2%, Sgr. er: N 
hoben. Löwen, den 15. Mai 1845. © 

Das Stadtwaage⸗Amt. 8 


Sesso ess 


Eine Dame, welche nach Carlsbad reiſen 
ſoll, um die Kur zu gebrauchen, wünſcht ſich 
einer Familie oder andern Dame, welche den 
gleichen Zweck hat, anzuſchließen. Adreſſen 


werden erbeten unter den Buchſtaben M. S., z 


Tauenzienplatz Nr. 4a, erſte Etage. 


Sogleich zu verkaufen 
iſt eine Beſitzung im Wohlauer Kreiſe, beſte⸗ 
hend aus einem Wobnhaufe, mit 4 gut einge⸗ 
richteten Stuben, 3 Kabinets, Küchenſtube 
und großem Bodenraum, ferner großem Hof; 
raum, Scheuer, Pferdeſtall, Garten ꝛc. Na⸗ 
heres zu erfragen in Breslau beim Kaufmann 
Wachner, Schmiedebrücke Nr. 55. 


Gewölbe 
auch heizbar und mit d von 


F. 9. Mayer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Im König von Ungarn. 
Biſchofsſtraße 5 13 wund während der 
Dauer des bevorſtebenden Wollmarkts im gro⸗ 
ßen Saal täglich um halb 2 uhr bei gut be⸗ 

ſetztem Konzert Table d’höte gefpeift. 


Concert 


findet zu dem Morgen bevorſtebenden Feſte 
bei mir ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Carl Sauer, 
Cafetier, Kloſterſtraße Nr. 10, 
im ehemaligen Hanke⸗Garten. 
Zum Garten Concert 
auf Sonntag den 18. Mai ladet ergebenſt ein: 
Kalewe, 
Tauenzienſtraße Nr. 12. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und N ladet 5 Montag nach 
Brigittenthal ein: Gebauer, Cafetier. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt 
Konzert auf Sonntag den 18. d. Mts. ladet 
ergebenft ein: Hildebrand, Gaftwirth 
in Hünern. 
Ein Glaſer⸗Lehrling wird geſucht: 
Schmiedebrücke Nr. 17. 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Veränderungs wegen iſt auf einer Hauptſtraße 
nahe am Ringe ein Logis von vier Stuben, 
Küche und Zubehör, im Ganzen durch ein En⸗ 
tree verſchloſſen, zu Michaeli, auch nach Wunſch 
Johanni c. zu vermiethen. Näheres Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 30, 3 Treppen hoch. - 
113 Stück ſchwere Maſtſchöpfe 
bietet zum Verkauf Beuthnick bei Groß⸗Glogau. 


€ 
Maſt⸗Schoͤpſe, 
30 Stück, außergewöhnlich ſchwer und fett, ſte⸗ 
hen auf dem Dom. Gr. Mohnau zum Verkauf. 
Ein guter Reiſewagen, — breitfpurig — 
mit Vorderverdeck iſt Billig zu verkaufen in 
der Schmiede Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Kloſterſtraße Nr. 60 iſt der Ausſchnitt 
echtfarbiger Kattune von heute ah wieder 
eröffnet, und werden ſolche, wie auch Tüs 
cher und glacirte Meubles⸗Kattune zu den 
billigſten Fabrik⸗Preiſen daſelbſt verkauft. 


Möblirte Zimmer ſind ſofort Schuhbrücke 
Nr. 32, in ter Etage zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 


ſind Blücherplatz Nr. 18 zwei ſchön mö⸗ 
blirte Zimmer (jedes ſeparat) nebſt Ka⸗ 
binet billig zu vermiethen. 


Ein Zimmer, 
anftärdig möblirt, im erſten Viertel vom Ringe 
iſt über den Wollmarkt zu vermiethen durch 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Zu vermiethen 
ein Comtoir, erforderlichen Falls zum offenen 
Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Remiſe, 
Junkernſtraße Nr. 31. 


Zu dem bevorſtehenden Wollmarkte ſind 
Ring Nr. 24 zwei große möblirte Zim⸗ 
mer in der zweiten Etage, entweder ein⸗ 
zeln oder im Ganzen zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 
ſind in der Nähe des Blücherplatzes ein oder 
zwei freundliche Zimmer billig zu vermiethen 
und Näheres zu erfragen Schmiedebrücke 16, 
in der Buchhandlung. 


: Ein Keller 
zu vermiethen und bald zu beziehen am Neu: 
markt Nr. 38. g { 


Zu vermietben 
und Johanni zu beziehen find zwei Stuben 


Zum Wollmarkt | 
iſt Ring Nr. 20 in der erſten Etage eine 
ſchön möblirte große Stube vorn heraus, nebft 
geräumigem Schlafkabinet, zu vermiethenz fo 
wie auch zwei kleinere Stuben im Seitenge⸗ 
bäude. 


— — — — — 

Eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, 
Entree und Küche, iſt Ring Nr. 34, im Hofe, 
u vermiethen und Term. Johanni zu bezie⸗ 
hen. Zu erfragen im Galanterie⸗ Gewölbe 
daſelbſt. 


— ſ— .... 
Ein möblirtes Zimmer im erſten Stock iſt 

Nikolaiſtraße 62 zum 1. Juni zu beziehen. 
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Während des Wollmarkts ſind Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 17, Stadt tom im erſten Stock, 
gut moͤblirte Zimmer zu vermiethen. 


Wegen Orts⸗ Veränderung 
iſt neue Scweidnigerftraße Nr. 3b die erſte 
Etage, beſtehend in 5 Stuben, 2 Kabinette, 
Küche, Corridor nebſt dem nöthigen Beigelaß 
zu Johanni anderweitig zu vermiethen. 


Kunzendorfer Lagerbier. 


Als etwas ganz Vorzügliches empfehle ich den 
letzten Transport Kunzendorfer Lagerbier. 
Carl Gottſchling, 
Ohlauer Straße Nr. 9. 
5 Fabrikarbeiter, 

die ſich durch Fleiß in leichten Handarbeiten 
brauchbar machen wollen, können ſich bald 
melden beim Kaufmann Joh. Sam. Ger⸗ 
litz, Ring Nr. 34. 


Ein Billard, 


4½ Ellen lang und 2%, Ellen breit, nebſt 


SEE Bau: u. Klafter⸗ 
Holz⸗Verkauf. 


Die Vorräthe des Holzhofes auf dem 
Matthiasfelde hinter der Mehlgaſſe, beſtehend 
in beſchlagenen und runden Bauhölzern in 
allen Dimenſionen, Bohlen und Brettern, 
trocken und theilweiſe ganz rein, zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen, werden hiermit 
zur gefälligen Beachtung beſtens empfohlen, 
ſo wie auch zu Wagen angefahrenes, gänzlich 
trockenes Klafterholz zu nachſtehenden Preifen: 
die Klafter Eichen⸗ u. Birken⸗Scheit 7 Rtl. 


5 desgl. Brack 6 Ktl. 5 Stück Bällen und 9 Stück Queues, ferner 

die Klafter Liefern⸗Scheit, grobſch. 6 Rtl. Sg. eine Decke, auch 2 Lampen dazu; a in 

5 5 Fichten — — 5 Rtl. 25 g. 1 wird für den billigen Preis 

3 j von 30 Rtlr. offerirt. 0 

— s achungs Gummimaſſe Das Nähere beim Hrn. Tapezirer Weſt⸗ 
pfiehlt: G. Etzler, phal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Meſſergaſſe Nr. 13, vis-à-vis dem Rothkegel. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 
aus friſcher Wurzel bereitet, höchſt wirkſam. 
Preis à Flacon 4 Sgr. 

E. E. Aubert, Biſchofsſtr., St. Rom. 

Er Schilder * * 
mit ſchöner Schrift 

liefert nach Auftrag pünktlich der Maler M. 
W. Schönfeld, Roßmarkt 7, Mühthof. 

2 Sr * 
Eine Kinder⸗Chaiſe, 
welche gut erhalten und ſehr nett iſt, ſteht 
billig zum Verkauf: Taſchenſtr. Nr. 14, eine 

Stiege hoch. 


Aechten Molka⸗Kaffee, 
das Pfund 12 Sgr., offerirt: 
C. F. Wieliſch. 
Die beliebten, gefleckten 


Canaſter⸗ oder Vari⸗ 
nas⸗Cigarren, 


a 11, 12 und 13 Rtir. pro 1000 Stück, 
ſind wieder vorräthig: 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe, 
Nikolaiſtraße Nr. 47, am Thore. 
Die Gewehrfabrikanten 


A. V. Lebeda in Prag, G. A. Störmer 
in Herzberg a. Harz, J. V. Funk und 


Eingeſottene 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
erhielt neuerdings und offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


An Landecks Heilquellen, 
ganz dicht am alten oder St. Georgen⸗Bade, 
fo wie ohnweit des neuen Bades, dem herr: 
ſchaftlichen Geſellſchafts-Saale gradeüber, find 
große und kleine möblirte, ganz trockne, mit 
allen Bequemlichkeiten verſehene Wohnungen 
in einem engliſchen Garten billig zu vermie⸗ 
then und das Nähere bei Madame Hübner 
im Burggrafen zu Landeck oder in der Hand⸗ 
lung Hubner u. Sobn Breslau, Ring 35, 
im erſten Stock, zu erfahren. 

Jungen Leuten, welche ſich der Handlung 
widmen wellen, werden mehrere Lehrlingsſtel⸗ 
len in hieſigen Comtoirs nachgewieſen durch 
die merkantüliſche Vorſorgungsanſtalt des 

Eduard Nöhlicke, 
Ring Nr. 18. 


Gute Flügel⸗Inſtrumente ſind zu vermie⸗ 
then und zu verkaufen: Ring Nr. 52. 
Fünf Thaler Belohnung 
erhält der Finder von 37 Thaler Kaſſenan⸗ 
weiſungen, welche in einem Gerichtsbriefe ein⸗ 
gehüllt waren, und einem ſehr armen Manne 
vom Bahnhofe zu Brieg bis hier nach Bres⸗ 
lau in der Stadt verloren gegangen ſind. Ab⸗ 
zugeben Weißgerbergaſſe Nr. 15, 2 Stiegen 
vorn heraus, 
1 l In einer der ſchönſten Vorſtädte Breslaus 
Söhne in Suhl, F. Schepers und A ſiſt ein großes, äußerſt freundliches Grundſtück, 
Francvptte in Lüttich ſandten uns das wegen der günſtigen Lage am reinſten 
Jagdgewehre, Piſtolen und = ſich vorzugsweiſe zu einer großen 


Gerberei eignet, billig zu verkaufen. Die 
= Terzerole, Gebäude ind maffto 2 faſt neu. Näheres 
neueſter Art, in ſehr reichhaltiger Auswahl. ergiebt das Güter⸗Verkauſs⸗Comtoir des 
Jedes ebene iſt En dem 1 2 arg deer fur Joſ. Gottwald, Taſchenſtr. 25 hieſelbſt. 
des Fabrikanten verſehen und leiſtet dieſer für Anzeige. Am 14. d. fand ſich ein feiner 
die Güte ſeines Fabrikats auf immer Ga⸗ Wachtelhund auf dem Wege von Oswig nach 
rantie. 


Hübner u. Sohn, Ring 33, 1 Treppe, Breslau zu mir. Der rechtmäßige Eigenthü⸗ 


2 2 mer kann ſelbigen gegen Erſtattung der Ko— 
dicht an der grünen Röhre. ſten und gehörigen Ausweis in Empfang neh⸗ 
Bleidraht 


men bei 
Ein bequemer ſtarkgebauter 
J. Reiſe⸗ und Staatswagen (Lan⸗ 
F. dauer) mit Koffer und Waſche iſt 
. zu verkaufen. Näheres zu erfah⸗ 
ren Blucherplatz Nr. 19 im Gewölbe. 


Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen, ½, 7% und ½ Tonnen, und engl. 
Steinkohlen⸗Pech empfiehlt J. G. Etzler, 
Meſſergaſſe Nr. 13, vis-a-vis dem Rothkegel. 


Fertige Turnanzuͤge 
empfiehlt von vorzüglich dauerhafter Leinwand: 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein in der Rübenzucker⸗Fabrikation und Raf⸗ 
finerie erfahrener Siedemeiſter, der feit 8 
Jahren in einer der erſten Fabriken Schleſiens 
arbeitete, die beſten Zeugniſſe nachzuweiſen 
hat, ſucht eine anderweitige Anſtellung, bis 
zu welcher Zeit er noch in ſeinen alten Funk⸗ 
tionen beſchäftigt bleibt. 

Reflektanten belieben ſich an die Adreſſe des 
Herrn Wilh. Lode und Comp. in Breslau 
zu wenden. 


Spundebretter. 


Wer zwei Schock reine, trockene kieferne 
Spunde⸗Bretter abzulaſſen hat, findet einen 
Käufer: Ohlauer Straße Nr. 56 im Comptoir. 


Samen Offerte. 


Luzerne, echt franzöſiſche, Esparzette, 
Inkarnatklee, Runtelrüben, Steck⸗ 
rüben, Lerchenbaum ꝛc. empfehlen in be⸗ 
kannter Güte und billigſter Preisſtellung: 
Breslau. 
Eduard u. Moritz Wonhaupt, 
E Gartenſtraße Nr. 4, (Schweidnitzer 


W. Hanan, Reuſcheſtr. 45. 
zur Befestigung von Pflanzen, namentlich 
Weinreben und Blumen, weder rostend 
noch durch die Wilterung auflösbar, beim 
Wachstham nachgebend, empfehlen bil- 
E. F. Ohle's Erben, 


Hinterhäuser No. 17, am Rossmarkt. 


6 ö 1 b 
2 Nahrungshaͤuſer, 
Eckhäuſer, auch Ueberſchuß bei nur mäßigen 
Miethen gewähren, ſollen Familienverhältniſſe 
wegen verkauft werden. Der Anſchlag davon 
iſt für ernſtliche Käufer bei mir einzuſehen. 
„Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Chineſiſch Etiket. 
Eine ganz vorzügliche Hamburger Ei⸗ 


arre ; 
gar eie Rthfe. pro 1000 Stüc, 


empfiehlt: 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe, 
Nikolaiſtraße Nr. 47, am Thore. 


. T 
Wollzelte verleihen, Wollſchil⸗ 
der, Dominial', Gerichts⸗ und 
Kirchen ⸗ Siegel, Petſchafte, 
Stempel zu Domeſtiquen⸗Nock⸗ | 
knöpfen jeder Art, neue Stem⸗ 

pel zu neuen Medaillen | 


werden ſchleunigſt angefertiget bei 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


Ein Grundſtuͤck 


vor dem Thore belegen, mit herrſchaftlichen 
Zimmern und Kuh en ift mit 3200 Rtl. 
Anzahlung verkäuflich. Angezeigt wird ſolches 
— 4; 8. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. Vorſtadt.) 

200 Sack 5 Friſche Bücklinge, a 
gute Speiſe⸗Kartoffel & PR p. Sack find Spick⸗Aale, Flandern de Heringe 
noch abzulaſſen. Das Nähere zu erfragen offerirt: 3 „ 
Jedzernft. 5 10 im Comtoir. fragen | off Altbüßerſtraße Nr. 50. 


ligst: 


Der o l Abonnements⸗Preis für die Breslauer 
70 2 Kr de antun allein 1 Thlr. 7¼ Sgr. Die Chronik a 
(incl. Porto) 2 Thlr. 1 


x 
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Stoagaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 


5 Geſchaͤfts⸗Aufloͤſung. 
Da ich mein Modewaaren⸗Geſchäft gänzlich aufgebe und das Lokal bis Johanni d. J. 
räumen will, fo verkaufe ich das noch gut aſſortirte Lager zu und unter dem Koſtenpreiſe, 


und lade Kaufluſtige ergebenſt ein. J. Fränkel, Ohlauer Straße Nr. 4. 


Auf Grove's Dampf ⸗Kaffee 


werden die erhaltenen reſp. Ordres möglichſt ſchleunigſt ausgeführt! 
Groß. 


| Eduard 


—— nennen nen 


Die erwarteten Zuſendungen 


Thee⸗ und Kaffee⸗Zucker in Wuͤrfelform, 


weiß und couleurt, müſſen heut eintreffen. 
Eduard Groß. 
Neulaͤnder Duͤnger⸗Gips 


offerirt zum billigſten Preiſe: Adolph Meisner, Carlsſtraße Nr. 35. 


Wiener⸗Bordürenhüte 


extrafein, unter den Namen Sophinen⸗Hüte bezeichnet, ſehr leicht aber dauerhaft, 
mit letzter Poſt und empfehle ſolche hiermit ganz ergebenſt. A ve e 
Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


J. Bodmann's 
Vergolde-Fabrit und Spiegel⸗Lager, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, 
empfiehlt ihre wohl aſſortirten Spiegel in allen Größen, Gardinen⸗Bretter, Auf: 
ſatze, Stangen und Ringe, Tapeten nebſt Rahmleiſten in größter Auswahl zu 
möglichſt biligen Preiſen. 
Delgemälde 
aus, italienifhen, niederländiſchen, beutſchen 
Schulen, und Kupferſtiche find zu verkaufen: 


drei Bergen: HH. Kaufl. Oppenheimer u. 
Steinfeld aus Berlin, Schwabe aus Leipzig, 
Pollack a. Ratibor, Benton, Deißner a. Dres⸗ 
den. Hr. Reg.⸗Sektetär Walter a. Liegnitz. 
Hr. Gutsb. Teigmann aus Zuckna. — Zwei 
goldene eöwen: HH. Kauft. Altmann aus 
Wartenberg, Altmann a. Czarnowanz. Ho. 
Hutsb. v. Kämpf ee Selbmann 
ehorchen verſteht, deſſen Frau als tüchtige a. Kraſchen. Hr, Bang. Schweiger a. Neiſſe. 
Wirthin fungiren kann, wird bei freier Station | — Goldener Löwe: Hr, Regens Langer a. 
mit 400 Rthl. Gehalt als Wirthſchafts «In: Hr. Wirthſchaftsinſp. Achilles a. Lo⸗ 


Ein Landwirth, der eine ordentliche 
Schulbildung hat, gründliche landwirthſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe, und beſonders landwirthſchaft⸗ 
lichen Takt beſitzt, ſowohl zu befehlen als zu 


pektor anzuſtellen gewünſcht. renzberg. — Konigs-Krone: HH. Kaufl. 
6 Hierauf Reflektirende belieben sub Nr. Polko u. Nitſche a. Frankenſtein, Metzig aus 
1845. X. ihren Lebenslauf, ihre Zeugniſſe in Reichenbach. — Goldener Baum: Herr 


Abſchrift, ſowie ihre Adreffen franco Breslau Kaufmann Szymarkiewicz aus Grünberg. — 
he abzugeben. Kronprinz: Hr. Partik. Maltzahn g. Bunz⸗ 


— nn —ĩ—ů j lau. br. Architekt Pritzel a. Trachenberg.— 
Echte Collier anodynes oder * gerd e 


Weißer Storch: HH. Kaufleute Kaiſer a. 
echte Zahnhalsperlen, Oels, Sachs a. Münſterberg, Mosler a. Tro⸗ 
welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr er⸗ 


plowitz, Lande 9 Gef. 5: 50 
h a Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: . 
leichtern und befördern, empfehlen: 
Hübner u. Sohn 4 Ring 35, 1 Treppe Sat, ere Ban 
dicht an der grünen Röhre. 7 0 5 
Schafſcheeren, Tyroler Vieyglocken und 


Albrechtſtr. 30: Hr. Lehrer Röder aus voff⸗ 
nungsthal b. Odeſſa. — Neue Weltgaſſe Al: 

Thür⸗ und Fenſter⸗Beſchläge empfiehlt zu 

geneigter Abnahme: 


Hr. Papierfabrk. Elsner a. Seitenberg. 
T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Augekommene Fremde. 
Den 15. Mai. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hb. Gutsb. Gr. v. Dzialinski aus 


Geld- & Eiffecten - Cours. 
Breslau, den 16. Mai 1845. 


Gr.: Herz. Poſen, v. Walter a, Poln. Gan⸗ Geld- Course. Briefe.] Geld, 
dau, Hoffmann a. Racendewo. Fr. Dr. Ba⸗ 8 ai 
riſch a. Kurtwig. Hr. Lieut. v Schweinichen Holländ, Rand-Ducaten 935 — 
a. Neiſſe. Hr. Wirihſchaftsinſpt. Kluge aus ke Daten: 2.27 3 al — 
Cieleninik. HH. Kaufl. Heilborn a. Pitſchen, eee or „ „ e — — 
Troplowie aus Glogau, Gaßmann aus Th, | benen n dd — ja 
puldſchiner a. Gleiwig. Hr. Maler Weißen peilen Pee Zen — 
born a. Liegniz. — Hotel zum weißen on 2 1 967% — 
Adler: Hr. Schloßhauptm. Rammerhere ef. r ER I De 
v. Schaffgotſch a. Maiwaldau. Hr. 1 
a) nei a. Stein. 255 . lEffeeten - Course. pr 
0 da i a. Erdmannsdorf. - 
Dr. gig aus. Raste. 99. Kauf, Grün: dau aneh. T1004, — 
wald a. Berlin, Peſta a. Wien, Fiſchler aus Sechdl. Pr., Scheine à 50R.| — — 3 
Mainz. Hr. Profeſſor der Mufit Colas aus | Breslauer Stadt Obl. ½ — — 
London. — Hotel zur goldenen Ganz: Dito Gerechtigkeits- dito] 4½ 2 En 
er. Gen.⸗Moj. v. Felden aus Neiſſe. HET | Grosherz. Pos, Pfandbr. | 4 | 104%] — 
Gutsb. v. Schickfus a, Trebnig. Hr. Arts“ dito dito o 3% 9770 — 
rath v. Rother a. Koie. Hr. Partikulier de] Schles. Pfandbr, v. 1000 R. 3 ½ 9% — 
Bacourt a. Wien. Hp. Kaufm. Wolffenftein | dito dito 500 K. 2% — | — 
u. Juſtizrath Boree a. Berlin. Hr. Kaufm. dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 | 103% — 
Göde aus Saeed ant Ra . br dito dito 600 R. 1 - — 
„Ventzky, önigsberg i. Pr. dito dito 3 ı 2 
= Hare > ? Disconto * 4 * 


Sängerin Munk 0. Kiel kommend. Hr. Kfm. 
Sqneefuß a. Ullersdorf. — Hotel zu den 


— ⁵¹ſ¹ẽ N ————ĩvÄ—rßvV—·( —ĩß5rßX.łXCĩ ðÜ.⸗ꝛx.xꝛ.ꝛ....ĩů3ßÄ5ß§＋ʒ́łü — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


er NEE a A 
15. Mat 1845 8 Khermometer 
1 A arometer e D 
ſeuchtes ] Wind. Gewölk. 
j 3 inneres. | äußeres. W a 
Morgens 6 uhr. 27, 8, 960 7 8, 0l+ 5 Sl 2, 0 34 überwöltt 
Horgens 9 uhr. 9, 165+ 9, 0 r 8 0] 1, 2 20% NRW] halbheiter 
Mittag: 12 uhr, 9, 40 ＋ 14, al+ 11 5] 1. 4 [33° K Federgewölk 
Kachmitt. 9 nie 8, 90 . 11, 207 10 00 4 5 Ber N N 
Abende 9 Uhr. 9, 49 7 10 iu 7, 6] 2 2 fes, NR „ 
Temperatur! Minimum + 5 8 Marimum + 11,5 Oder + 9 6 * 
Getreide: Preiſe. Breslau, den en Mai, 
Höchſter. Mittler. edrigfier 
Weizen: 1 Kl. 17 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 13 Sgr. 9 Pf. 1 Kl. 10 Sgr. — pf 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 11 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 9 Sge. — Pf, 
Gerſte: 1 Nl. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sg. — Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pr, 
Hafer: — Rl. 28 Sar. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 


26 Sgr. — Pf. 


7 


